
uruttum
r lknMler

BeruasprekSr
Durch Träger mon - Mch RM . l .40 einschließlich M Rxsg . Zustell,
uebiibr, durch die Pust RM . l .78 (einschließlich M Rpfg . Pust.
»ituug «gebühren >. Preis der Einzelnummer 10 Rpsg . Sn Fällen
döderer Gewalt besieht kein Anspruch aus Liejerung der Zeitung
«der aus Rückerstattung de» Bezugspreises . Gerichtsstand sllr beide
Teile ist Neuenbürg (Wiirtt .) Fernsprecher 404 . — Verantwurtlich
Mr de» gesamten Inhalt Fridolin Biesinger , Neuenbürg (Württ .)

Birkenfelder , CalmVacher und Herrenalber Tagblatt
Amtsblatt für den Kreis Neuenbürg

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung

ÄnzekgenprekS,
Die kleinspaltlge yrm -Zette 7 Rpf .. Famittenan -eigen 6 Rpsg .. amtl.
Anzeigen 5.5 Rpfg ., Textzeile 18 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . .Gewähr wird nur für ichrlsttich erteilte Austräge über¬
nommen . Im übrig , gelten die vorn Werberai der deutschen Wirtschaft
aufgestellt .Besümmungen . Vordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit ist
Preisliste Nr . 4 gültig . l 37 : Über4l00 . Verlag » Rotation »-
druck : E . Dieeh ' scheBuchdruckerei , Inh . Fr . Biesinger , Neuenbürg.

Nr . 51 Neuenbürg . Mittwoch den 3. Mürz 1V37 VS. Jahrgang

Eden über Westpakt und Holonialsrage
Auhenpoliiifaie Aussprache tm englischen Unterhaus

X London , 2. März.
Um sechs Tage früher als beabsichtigt sah

sich der von seinem vierzehntägigen Urlauo
an der französischen Riviera zurückgekehrte
britische Außenminister Sir Anthony Eden
gezwungen , eine außenpolitische Erklärung
abzugebcn — die allerdings keinerlei neuen
Gesichtspunkte brachte . Den Anlaß dazu gab
ein Antrag des arbeiterparteilichen Abgeord¬
neten Greenfelt  im Unterhaus ans Kür¬
zung der Ausgaben für das britische Außen-
amt , mit der Begründung , daß sich die bri-
tische Negierung nicht mit voller Ueber-
zeugung für die kollektive Sicherheit einsetze,
wobei — wann könnte ein Greenfelt dies
unterlassen ? — kindische Verdächtigungen
Deutschlands nicht fehlten.

Herr Eden  begann seine Antwort mit
einer etwas eigenartig scheinenden Feststel¬
lung : Es gäbe in der heutigen Zeit gewiß
etwas Geheimdiplomatie,  aber er
hätte in der letzten Zeit Anlaß , zu sra«
gen , ob es nicht zu viel osfene
Diplomatie gäbe.  Es ist aber anzu-
nehmen , daß die Regierungen , gegen die sich
dieser leise Vorwurf richtet , kaum davon
abgehen werden , auch in Zukunft nicht nur
genau zu wissen , was sie wollen , sondern
dies auch genau , knapp und klar zu sagen,
da die Erfahrung gelehrt hat , daß man mit
Genfer Kulisienqeilüster ja doch nicht weiter
kommt . Eingehend verteidigte Eden die
Nichteinmischungspolitik  Spa¬
nien gegenüber , eine warme Verteidigung
der Ehrlichkeit französisck ' er Nichteinmi-
schungspolitik nicht unterlassend , um schließ¬
lich als wicbtigste Aufgabe der nächsten Zeit
das zu verkünden , was das Deutsche Reich
und Italien längst beantragt haben und
was das britische Außenamt vor einiger Zeit
als nicht zur Zuständigkeit des Einmischunas-
auss ^ usies gehörend bezeichnet hatte : Die
Zurückzieburig der in Spanien kämpfenden
fremden Staatsangehörigen.

Dem Völkerbund  widmete Mister
Eden einen beträchtlichen Teil seiner Rede,
den er trotz aller Rückschläge als „ keines¬
wegs begraben " bezeichnete . Mit heroischen
Posen in Genf kann ihm aber auch nicht
gedient werden , meinte Eden , und über die
Bölkerbnndsreform eine individuelle Ansicht
durchzudrücken , bringt ihn in die größte Ge-
fahr , daß er in Stücke geschlagen wird . Denn
der Völkerbund ist gegenwärtig , versicherte
der britische Außenminister , erholungsbedürf,
tiy . Man muß dem Patienten Zeit lassen,
wieder Kräfte zu gewinnen.

Zur Frage des We st Paktes  be¬
dauerte er . keine erfreulichen Fortschritte
melden zu können . Im Zusammenhang mit
der Frage nach den britischen Verpslichtun-

en fügte er diesem Thema hinzu , daß Groß-
ritannien bereit und willig sei. dem Tent-

sHen Reich das gleiche zu versprechen , denn
die Gegenseitigkeit des Locarnovertrages hat
stets die Zustimmung des britischen Volkes
gefunden . Eine Politik allgemeiner Verpflich¬
tungen in Europa aber , die über die Völker¬
bundssatzungen hinausgeht , kann keine
Negierung unterschreiben , wenn sie nicht ab¬
solut davon überzeugt ist . sie durchführen zu
können . Nicht möglich ist es aber , eine der¬
artige Politik ins Auge zu fassen , solange
sich die britischen Rüstungen auf dem gegen¬
wärtigen Stand befinden . Dennoch hält sich
die britische Regierung an die Völkerbunds-
satzung gebunden und wird auch künftig ihre
äußere Politik darauf aufbauen.

Zur Kolonialsrage  naym Eden
nur auf die ausdrückliche Anfrage des Abg.
Greenfelt hin Stellung , da er von sich aus
nicht die Absicht hatte , die Sache anzuschnei¬
den. Er wiederholte die Erklärung des
Unterstaatssekretärs Lord Cranborne,
die dieser vor einiger Zeit im Unterhaus ab¬
gegeben hatte : „Wie die Negierung früher
sestgestellt hat . hat die Regierung eine Ueber-
tragung von Gebieten , die unter britischer
Kontrolle stehen , nicht erwogen und erwägt
ste nicht ." Dieser Erklärung hatte Eden nichts
hlnzuzufügen . Mit einer außenpolitischen Be¬
gründung der britischen Aufrüstung schloß
Eden seine Erklärungen.

Nachdem Eden seine Ausführungen beendet
hatte , wurde die außenpolitische Aussprache
im Unterhaus fortgesetzt.

Henderson (Labour -Parth ) erklärte , er ver¬
trete nicht die Ansicht , daß Großbritannien
nach der Völkerbundssatzung die Wahl habe,
ob es zum Beispiel der TschochoslMvakei helfen
wolle oder nicht . Die Völkerbundssatzung ver¬
lange vielmehr , daß das Opfer eines Angriffes
verteidigt werde , und zivar durch militärische
Sanktionen . Edens Rede in Leannngton gehe
nicht weit genug . Ein Westpakt , der die bri¬
tischen Verpflichtungen auf Frankreich , Bel¬
gien und Deutschland beschränke , sei in seiner
Weise geeignet , den europäischen Frieden
wirksam zu festigen . Auf der Grundlage der
kollektiven Sicherheit könne der Friede in
Europa nicht erzielt werden , falls die briti¬
schen Verpflichtungen sich auf diese drei Län¬
der beschränkten . Notwendig sei ein europäi¬
scher Pakt , der alle Länder umfasse , auch
Deutschland . Sollte sich Deutschland nicht be-

! teiligen wollen , so solle man es fortlassen.

Verlängerte Kinderbeihilfen
Ab l . April 1937 können im Falle der Unter¬

brechung der Berufsausbildung durch Erfüllung
der gesetzlichen Arbeits - und Wehrdienstpslicht die
Kinderbeihilfen für einen der Dauer dieses
Dienstes entsprechenden Zeitraum über das 24.
Lebensjahr hinaus gewährt werden.

Der Reichskriegsminister in München
Reichskricgsminister Generalfeldmarschall von

Blomberg  wurde anläßlich einer Besichtigung
der Truppenteile des Heeres und der Luftwaffe
in der Hauptstadt der Bewegung auch im Mün-
chener Rathaus feierlich empfangen ; hier teilte
Oberbürgermeister Fiehler die Umbenennung der
Nietzsche-Straße bei den Kasernen der Luftwaffe
in Gencral -Wever -Siraße mit.

Kallio teilt Kallio den Rücktritt mit
Die finnische Negierung Kallio  hat anläß¬

lich des Präsidentenwechsels dem neuen Staats¬
präsidenten Kallio ihren Rücktritt mitgeieilt und
wurde bis zur Neubildung des Kabinetts , über
dessen neuen Ehe ? noch nichts bekannt ist, mit
der Fortführung der Geschäfte betraut.

Wan- el - er Wettroiri/chafi
Starke Anziehungskraft der Leipziger Früh¬
jahrsmesse — Zahl der ausländischen Aussteller

verdoppelt

Wenn der Präsident des Leipziger Messe¬
amts auf dem traditionellen Presseempsang
am Sonntag die Hypothese aussprach , daß die
Frühjahrsmesse 1937 den Beginn einer neuen
Aera in der nunmehr fast 700jährigen Ge¬
schichte der Leipziger Messe bedeute , ähnlich
etwa wie die Wandlung von der Warenmesse,
bei der der Großhandel das Feld beherrschte,
zur Mustermesse , die dadurch gekennzeichnet ist,
daß 96 v. H. der Aussteller Fabrikanten sind,
oder der Wandlung im Verhältnis des Export¬
handels zur Leipziger Messe , wie sie sich nach -
der Machtübernahme in der ständigen Mit¬
arbeit des hanseatischen Ausfuhrhandels an
Stelle der früheren Konkurrenzstellung zum
Messegecanken so erfolgreich durchgesetzt hat , so
beruht diese Hypothese nicht nur auf den stati¬
stischen Zahlen der diesjährigen Frühjahrs¬
messe, obwohl auch diese schon eine beredte
Sprache sprechen . Hat doch die Zahl der Ge¬
samtaussteller gegenüber dem Vorjahr (Früh-
xahrsmesse ) mit 8893 Ausstellern eine Stei¬
ge  r u n g um 9,7 v. H. zu verzeichnen , gegen¬
über 1933 sogar um 39 v. H. Das sind gewiß
schon beachtliche Erfolge , um so mehr , als die
Zahl der ausländischen Aussteller
mit 914 gegenüber 478 im Vorjahr sich bei¬
nahe verdoppelt  hat . Auch die Tatsache,
daß die Ausstellungsfläche in einem solchen
Ausmaß gewachsen ist , daß teilweise bereits
Mangel an Ausstellungsraum besteht , oder
weiter die Tatsache , daß "die Zahl der ausländi¬
schen Messebesucher sich voraussichtlich in die¬
sem Jahr auf rund 33000 (24 751 im Vor¬
jahr ) belaufen dürfte , wobei allein England
mit rund 2500 Besuchern vertreten ist , berech¬
tigt noch nicht zu solchen Erwartungen . Dazu
ist noch mehr erforderlich.

Der Präsident des Messeamts gab seiner
Meinung dahin Ausdruck , dieses „Mehr " sei
darin zu sehen , daß nach dem Ausfuhrhandel
nunmehr auch der Einfuhrhandel  in
immer verstärktem Maße auf der Messe der-
treten sei. Rund 25 Länder zeigen in Einzel¬
oder Kollektivausstellungen die Rohstoffe und
Landesprodukte , die sie auf dem Weltmarkt im
Austausch gegen die Erzeugnisse Deutschlands
oder anderer Länder anzubieten haben . Darin
zeigt sich die Erkenntnis , daß der WeltHän¬
de l a l t e n Stils überholt  ist . Der Ge¬
danke des Güteraustanschs von Volk zu Volk,
geleitet nicht mehr von einzelnen unverant¬
wortlichen Kaufleuten und Händlern , sondern
von den Staaten als den Repräsentanten der
Völker , kommt darin zum Ausdruck und läßt
die kommende Strukturwandlung der Welt¬
wirtschaft in ihren ersten Umrissen ahnen , eine
Wandlung , von der Deutschland  mit
Stolz sagen kann , "daß sie nicht zuletzt von
ihm angebahnt  worden ist.

Diese Ausführungen des Präsidenten Rai¬
mund Köhler werden unterstützt von dem Ein¬
druck, der sich dem Besucher der diesjährigen
Messe unabweisbar aufzwingt . Mag man nun
in den Häusern der Mustermesse oder auf dem
Gelände der Technischen Messe die Ausstellun¬
gen betrachten , überall treten einem die neuen
deutschen Roh - und Kunststoffe in einer solchen
Fülle und Vollendung entgegen , daß man
immer wieder überrascht ist , wie weit bereits
im ersten Anlauf des zweiten Vier¬
jahresplans  das Gesicht dieser Messe
gegenüber früheren geändert ist. Vor allem ist
man überrascht , wie weit diese neuen Dinge
bereits absatzreif  sind , und zwar nicht nur
in Deutschland , sondern auch auf dem Welt¬
markt.

Und darin sehen wir eine weitere sehr be¬
deutsame Unterstützung der Ansicht Raimund
Köhlers . Die ausländischen Besucher der Messe,
die sicherlich vielfach noch von der nun einmal
im Ausland verbreiteten Ansicht beherrscht sein
mögen , daß der zweite Vierjahresplan ein Ver¬
such Deutschlands sei, sich vom Weltmarkt zu¬
rückzuziehen , müssen angesichts dieser deutschen
Leistungen erkennen , dciß ein Volk , das solche
Fortschritte in seiner technischen Entwicklung
aufzuweisen hat , nicht so dumm sein wird , diese
seine Leistungen nicht auch auf dem Welt¬
markt  zu verwerten . Sie werden begreifen,
daß ihnen hier eine Konkurrenz erwächst , der
man ans die Dauer nicht mit Bohkottpropa-
ganda , Absperrmaßnahmen oder sonstigen Mit¬
telchen begegnen kann , sondern nur dadurch,
daß man sich ehrlich einschaltet und auf dem

Italien verstärkt seine Wehrkraft
Die Beschlüsse des faschistische« Grotzeates — Erneutes Bekenntnis

zur Zusammenarbeit mit Deutschland

in . Rom , 2. März.
Die mit Spannung erwartete amtliche

Verlautbarung über die am Montag um 22
Uhr begonnene und am Dienstag um 3 Uhr
morgens beendete Sitzung des faschistischen
Grobrates hat auch dem Anslande , das in
letzter Zeit mancherlei Gerüchte über die
weitere Politik Italiens ausflattern hatte
lassen , eine wünschenswerte Klarheit ge-
bracht — eine Klarheit , die amtliche Ver¬
lautbarungen sogenannter demokratischer
Staaten meistens vermissen lassen : Italien
glanbt nicht mehr an die Möglichkeit einer
Rüstungsbeschränkung und greift zu dem
Mittel , das allein den armen Völkern ihre
Sicherheit gewährleistet . Nach dem Muster
des nationalsozialistischen Deutschen Reiches,
das als erstes diesen Weg beschritten hat,
wird Italien , obwohl der faschistische Groß¬
rat den Stand der militärischen Ausbildung
für genügend ansieht , den Plan für eine
wettere angemessene Vermeh¬
rung der Wehrkraft und die voll¬
ständige Militarisierung aller
aktiven Kräfte der Nation zwi-
schen 18 und 55 Jahren  mit regel¬
mäßiger Einberufung der mobilisierbaren
Klassen durchsühren . Weiter werden die Auf¬
gaben des ursprünglich nur für den abessi-
nischen Feldzug geschaffenen Generalkom¬
missariats für die Kriegsproduktion um
weitere fünf Jahre verlängert , ein Höchst¬
maß an Autarkie hinsichtlich der militä¬
rischen Bedürfnisse bei notfalls völliger
Hinlaiistellnng der zivilen Bedürfnisse ange-
strebt und dazu die italienische Wissenschaft
und Technik zur Mitarbeit aufgerufen . Jta-
lien stellt damit nicht ein neues Nüstungs»
Programm aus . sondern baut seine bereits
wirksam gestaltete Wehrmacht weiter aus,
da Italien , wie „Teuere " betont , entschloss
sen ist . mit der Waffe in der Faust Hüter
seines eigenen Schicksals zu sein.

Nicht weniger wichtig sind die auf Grund
eines Berichtes des Anßeniiiinisters Graf
Ciano  gefaßten Entschließungen zur inter-
nationalen Lage . In der ersten wird dem
nationalen Spanien die Solidarität Italiens
versichert und der Außenminister beauftragt,
diese Kundgebung der spanischen National-
regierung zur Kenntnis zu bringen . In der
zweiten Entschließung wird mit Freude sest¬
gestellt . daß die Politik des italie¬
nisch - deutschen Einvernehmens
sich sorten twickelt und ihre zu-
nehmende praktische Wirksam¬
keit gezeigt hat.  Schließlich wurden
auch die britisch -italienischen Vereinbarungen
und die italienisch -türkischen Besprechungen
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.

Heute Mittwoch , um 22 Uhr . tritt der Groß¬
rat abermals zusammen.

Die Beschlüsse des faschistischen Großrates
we den vom Direktor des halbamtlichen
..Givrnale d'Jtalia " eingehend kommentiert.
Sie sind , so erklärt , ein Beweis dafür , daß
die faschistische Politik ihren normalen Kurs
verfolgt , ohne sich Illusionen hinzugeben
oder sich durch die europäische Unordnung
beeinflussen zu lassen . Italien vermeidet es
gigantische Rüstungsprogramme
zur Einschüchterung  anderer
auszustellen und sich auf -politische Ideologien
zu berufen , die man angeblich mit bewaff¬
neter Macht verteidigen oder aus Grundsatz
anderen aufzwingen muß . Italien bleibt
gegenüber den riesigen Nüstungsprogrammen
der anderen ruhig , abernichtgleich¬
gültig.  Das aus der Jdeengemeinschaft
gegründete deutsch -italienische Politische Ein¬
verständnis entwickelt sich wrt ° ' weitend , un¬
beschadet aller noch in dev Unten Tagen
wieder versuchten Sabotageakte und tritt
aktiv in Erscheinung in der tatsächlichen
Uebereinstimmung gegenüber allen Gesuch-
nisten der europäischen Politik . Grundsäj ch
ist Italien zur Zusammenarbeit mit ai r
Ländern bereit , die diese Zusammenarbeit
wünschen . Tie italienische Politik
des bewaffneten Friedens,  so
schließt Gayda . erscheint als ein Ausdruck
der Kraft und der Klarheit , ohne irgend-
welche Tatsachen » n cklärt zu lassen oder
durch zwc " e Vw >aiiptungen die Mög¬
lichkeit zu alieryaud Uusleaungen zu
gebe » .

In Paris  haben die Beschlüsse des saschi-
stochen Großrates begreiflicherweise Kritik
und Mißstimmung aufgelöst , weil sie die an
der Seine immer noch gehegten Wunsch-
träume von einem Wiedererstehen der
Slresafront in irgendeiner Gestalt endgültig
begraben . Man gesteht dies zwar nicht ein.
sondern glossiert und bemängelt insbesondere
die Maßnahmen zur Stärkung der italieni¬
schen Wehrkraft.

Cianetti berichtet Mussolini
Mussolini hat den Präsidenten des faschistischen

Judustrie -Arbeiterverbandes . Cianetti,  zur
ausführlichen Berichterstattung über dessen Reise
durch das Deutsche Reich empfangen.

Kundgebungen gegen den Emigranten -Katz
An der Stockholmer Universität veranstalteten

schwedische nationalsozialistische Studenten eine
Katzenmusik gegen den aus dem Deutschen Reich
emigrierten Professor für Kinderpsychologie . David
Katz , und einen Umzug durch die Stadt,
um der Forderung  Nachdruck zu geben:
„Wir verlangen schwedischeLehrer für schwedische
Studenten !"



Juden imertviitiW- in Amerika
Aufregung tu Newyork über die Ankündigung der vier größten Hotels

auf Bermuda

Wege über den Welthandel die deutschen ' Fort¬
schritte der ganzen Welt zugänglich
macht . Deutschland wird gegen eine solche
Entwicklung , ber der es ja seinen Vorteil haben
würde , sicherlich nichts einzuwenden haben.
Wir wollen uns ja gar nicht von der Welt ab¬
sperren ! Aber auch der Welthandel selbst wird
aut dabei fahren , wenn durch neue Waren und
Güter neueTausch Möglichkeiten  ge¬
schaffen werden . Wenn die Erkenntnis dieser
Zukunftsmöglichkeiten nur einein Teil der
13 000 ausländischen Besucher aufgeht , dann
kann in Wirklichkeit von der Leipziger Früh¬
jahrsmesse 1937 jener Wandel der Weltwirt¬
schaft ausgehen , von dem der Präsident des
Messeamtes als einer begründeten Hoffnung
sprach . L . ö.

Nun kaufen auch die AiMMr
Leipzig . 2. März.

Die ausgezeichnete Gesamtlage des Inlands-
geschäfts hielt nach dem Bericht des Messe¬
amtes auch am Dienstag an . Dazu trat eine
außerordentlich günstige Entwicklung der
Auslandsabschlüsse.

In Eisen , und Stahlwaren , Haus - und
Küchengeräten , Spielwaren . Kunstharzerzeug.
Nissen , Glas und Keramik erfolgten Abschlüsse
aus Uebersee . aus Skandinavien und Bel¬
gien . ebenso wie aus Wien und Mittel¬
europa.

Auf der Möbelmesse hielt der gute Ge¬
schäftsgang auch am Dienstag an . In Leder-
waren sind Abschlüsse getätigt worden , die
teilweise bis zu 100 vom Hundert über denen
des Vorjahres liegen . Davon entfiel ein er¬
heblicher Anteil auf die Ausfuhr . Das Ge-
schüft aus der Lextil -Bekleidungsmesse hat
nach einer Aeußerung aus Ausstellerkreisen
einen Gipfelpunkt seit der Inflation erreicht.
Mit Befriedigung werden die starken Aus¬
landsaufträge vor allem auf die neuen Zell¬
wolle -Erzeugnisse verzeichnet . Es fällt auf.
daß auch der Messe -Dienstag , der sonst ein
leichtes Abflauen des Geschäftes brachte,
durchweg ein starker Verkaufstag gewesen ist.
Aus der Kosmetikermesse waren ausländische
Einkäufer noch nie so stark vertreten wie in
diesem Jahr.

Die Aussteller auf der Technischen Messe
stimmen darin überein , noch nie eine der¬
artig starke Nachfrage auf einer Messe erlebt
zu haben . An verschiedenen Stellen mußten
größere Austräge abgelehnt werden , da die
Werke mit Arbeit überlastet find . Bekannt
wurden Kaufabschlüsse aus dem Ausland,
besonders aus Skandinavien , Polen und
England , aber auch Frankreich . Italien.
Mittel - und Südosteuropa find mit Auf¬
trägen herangetreten . Tie Kauftätigkeit nach
Uebersee , die erfahrungsgemäß später ein¬
setzt. kommt nicht recht in Fluß . Nach wie
vor besteht das regste Interesse an neuen
Werkstätten und besonders an Maschinen.

MMtiger Reger
erschießt vier Menschen

Reuyork . 2. März.

In Denver (Colorado ) erschien der Neger
Bailey . ein ehemaliger Prediger , im Not-
hilsebüro , um wegen einer lausenden Unter-
stützung vorstellig zu werden . Als er hörte,
daß sein Gesuch abgelehnt sei. erlitt er einen
Tobsuchtsansall . Mit einem Revolver  m
der Hand raste ex durch die Räume und
schoß blindlings um sich.  Dabei
wurden vier Angestellte des Nothilfebüros
erschossen . Es kostete große Mühe , den Rasen¬
den zu überwältigen.

X Reuyork.  2 . März.
Schon lange nicht hat in Reuyork  eine

Meldung so großes Aufsehen erregt , wie die
gestern von „New Hork World Telegramm"
in ganz großer Aufmachung auf der ersten
Seite veröffentlichte Nachricht , daß sich vier
der größten  amerikanischen
Hotels aus den Bermuda - Inseln
entschlossen haben , mit Beginn
der gegenwärtigen Saison , d. i.
mit 1. März , jüdische Gäste nicht
mehr aufzunehmen.  Diese vier Hotels
haben ebenso wie zwei andere maßgebende
Hotels , die bereits seit mehreren Jahren
keine Juden mehr aufnehmen , ihre Neuyorker
Manager angewiesen , die Gäste auf das
Judenverbot hinzuweisen und Anmeldungen
von Gästen daraufhin zu Prüfen.

Die amerikanischen Hotels auf Bermuda
find damit dem Beispiel aller erstklassigen
Hotels und Klubs in den Vereinigten Staa¬
ten gefolgt , die es stets abgelehnt haben
Juden aufzunehmen . Es ist auch damit zu
rechnen , daß weitere Hotels au ? Bermuda
ein Judenverbot aussprechen werden . Dem
Beschluß dieser Hotels kommt aber eine dop¬
pelte Bedeutung zu : Die der nordamerikani¬
schen Atlantikküste vorgelagerten Bermuda-
Inseln gehören seit 1629 zu Großbritan¬
nien.  Seit vielen Jahren find fie beliebtes
Ausflugsziel der reichen amerikanischen Ge¬
sellschaften und von den jährlich 8U000
Gästen , die auf die Inseln kamen , waren
1986 fast die Hälfte Juden . Diese Ueberflu-
tung dürste auch die sonst die Herkunft des
Dollars nicht beachtenden amerikanischen
Hotelbefitzer belehrt haben , daß nur ein
Jndenverbot ihren Ruf als erstklassige Ho¬
tels retten kann . Das Geschrei der ein Viertel
der Sieben -Millionen -Benölkerunq von Neu-
york zählenden Juden läßt sich vorstellen.

Krofta ist optimW»
Bericht des tschechoslowakischen Außen¬

ministers vor den Außenausschüssen
beider Kammern

Prag , 2. März.
Vor den Außenausschüssen beider Kam¬

mern des Prager Parlaments erstattete
Außenminister Krofta  einen im allgemei¬
nen sehr optimistisch gehaltenen Bericht über
die internationale Lage , wobei er hinsichtlich
der Beziehungen zum Deutschen Reich daraus
hinwies , daß das offizielle Verhältnis zum
Reiche sehr gut sei, was auch in der befrie¬
digenden Lösung der Frage der Wirtschafts¬
beziehungen zwischen den beiden Staaten
durch das Abkommen vom 11. Februar seine
Bestätigung gefunden hat . Die Haltung eines
Teiles der deutschen Presse und des Rund¬
funks scheint ihm aber nicht im Einklang mit
diesem glatten offiziellen Verkehr zu stehen
(die deutsche Presse sollte nach seiner Ansicht
wohl die Not der Volksgenossen im Sudeten¬
land verschweigen oder gar wegleugnen?
Tie Schrift !.) . Abschließend erklärte Tr.
Krofta : ..Da wir den wiederholten Versiche¬
rungen des deutschen Reichskanzlers , daß das
Reich mit der Tschechoslowakei in Frieden
leben wolle , glauben , geben uns die letzten
Wirtschastsverhandlungen und die Atmo¬
sphäre . in der sie erfolgt sind . Grund zu der
Hoffnung , daß auch dieser Pressefeldzug
wahrhaft gutnachbarlichen Beziehungen wei¬

chen wird , die wir alle ausrichtig wünschen.
Diese Hoffnung wurde durch die Kundgebung
des deutschen Reichskanzlers bei der Zusam¬
menkunft ehemaliger Frontkämpfer in Berlin
auch bestärkt !"

Len Erklärungen Kroftas kommt noch in¬
sofern Bedeutung zu , als sie die ewigen Hetz¬
lügen von einem beabsichtigten deutschen
Uebersall auf die Tschechoslowakei überhaupt
nicht erwähnen und damit auch erledigen.

Erleichterungen für begabte Müler
Berlin , 2 . März.

Zwei neue Maßnahmen des Neichs-
erziehungsministers Rust  dienen mit dazu,
der Jugend die volkspolitisch wünschenswerte
verkürzte Schulausbildung zu ermöglichen.
Körperlich und geistig gut entwickelte Schü¬
ler und Schülerinnen können demnach bei
guten Leistungen bereits vor Vollendung der
normalen Grundschulzeit von vier Jahren
auf die grundständige höhere Schule über¬
gehen , wenn sie eine entsprechende Aufnahme¬
prüfung für die höhere Schule ablegen.
Ueberdurchschnittlich begabten Kindern wird
dadurch die Möglichkeit einer rascheren Voll¬
endung ihrer Schulbildung gegeben . Weiter
können von Ostern 1937 ab m die Aufbau¬
schule solche Kinder ausgenommen werden,
die die letzte Volksschulklasse mit Erfolg
durchlaufen haben . Damit haben die Auf¬
bauschüler ebenso eine Gesamtschulzeit von
12 Jahren wie die übrigen höheren Schüler.

Ausmusterung auf Burg Vogelfang
X Köln . 1. März.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ist am
Montag aus der Ordensburg Vogelfang ein-
getrossen , um dort gemeinsam mit dem Lei¬
ter des Hauptpersonalamtes Pg . O . Mar¬
renbach  innerhalb von zwei Wochen eine
persönliche Ausmusterung der 500 seit Jah¬
resfrist aus Vogelfang befindlichen Burg-
männer zur Feststellung ihrer weiteren Ver¬
wendung durchzusühren . wobei in erster
Linie über ihren zukünftigen Einsatz z. B.
als Kameradschafts - oder Bereitschaftssührer
entschieden wird . Tr . Ley will auch bei der
jetzigen Ausmusterung auf Vogelfang dem
Gedanken der Selbstverantwortung in der
Erziehung und in der Schulung Gestalt und
Richtung geben.

WimMIen iit WM!
Erfurt , 1. März

Mehrere Landwirte aus der Umgegend
von Erfurt sowie ein Fleischermeister hatten
sich vor Gericht wegen Ueberschreitung der
Höchstpreise zu verantworten . Ter Fleischer¬
meister hatte beim Schweineeinkaus den Land-
wirten Preise gezahlt , die über den gesetzlich
angeordneten lagen . Er entschuldigte sich da-
mit . die festgesetzten Preise nicht mehr genau
gewußt zu haben , da er seine Notizen ver¬
loren hätte . Tie Landwirte behaupteten , von
nichts gewußt zu haben , da fie während
der Erntearbeiten keine Zeit hat-
ten zum  Z e i t u n g s l e s e n . Das hals
aber nichts . Das Gericht machte sie auf die
Pflicht , Zeitung zu lesen , aufmerksam , und
verurteilte  den Fleischermeister und
zwei der Landwirte.

Britische „ Zähigkeit"
Die Zähigkeit der Briten ist seit Jahr.

Hunderten weltbekannt . Man rühmt fie. denn
ihr har Großbritannien die Herrschaft über
-in Viertel der Erde zu verdanken . Im Lause
der Zeit scheint aber diese Zähigkeit , die
Ausdauer war . zu einer zähen Klebrigkesj
«ich gewandelt zu haben . Die gleiche ZühiK
keil nämlich mit der die Briten einst dal
Reich des Großmoguls eroberten oder die
ununterbrochene Landverbindung Kairo-
Kapstadt erreichten , verwenden sie heute da¬
zu . um an Gedankengängen hakten zu blei¬
ben . die fie selbst schon längst als Verfehlt
und überholt erkannt haben.

Die Leipziger Rede des Botschafters von
Nibbentrop  hat in der ganzen Welt tic-
sen Eindruck gemacht . „Eine historisck-e
Rede " nerim fie die dänische Presse und es
gibt nicht wenig große Zeitungen , die in
Ausmachung und Kommentar mehr oder-
weniger deutlich eingestehen müssen , daß
man den schlagenden Argumenten Nibben-
trops iür den deutschen Kolonialanspruch
keine besseren und wirksameren entgegen¬
setzen kann . Bloß dem „Daily Tele¬
graph"  von dem man weiß , daß er gerne
Herrn EdenS Winke befolgt , blieb es Vorbe¬
halten . das Argument zu finden , das jedem,
der sich nur einigermaßen mit politischen
Fragen befaßt , ein leises Lächeln abnötigen
wird : Dem englischen Blatt find öffentliche
Reden über die Kolonialfrage plötzlich un¬
angenehm . „ Durch öffentliche Reden kann
der Lösung der Kolonialfrage nicht genutzt
werden ", Punkt . Diesen Punkt sähe der
„Daily Telegraph " und . wie die gestrige
Unterhauserklärung Edens  bewies , auch
der britische Außenminister gerne . Reden wir
nicht mehr öffentlich davon , daß man ein
Volk , das aus so engem Raum lebt , wie das
deutsche und dem man die Kolonien mit
einer niederträchtigen Lüge gestohlen hat,
nicht länger vom Kolonialbesitz ausschließe»
kann . Wenn aber schon geredet werden muß.
dann bitte in den Klubzimmern des Genfer
Völkerbundspalastes im Nahmen einer-
internationalen Diskussion , denn dort sei der
„natürliche Platz " für solche Gespräche . Oder
sind die ehemaligen deutschen Kolonien nicht
vom Völkerbund Großbritannien unk
Frankreich zur Verwaltung übergeben
worden?

Das Thema wird also gewissen Herrschaf¬
ten in London unangenehm , weshalb man
es in Genfer Ausschüssen begraben möchte
wie weiland die Abrüstung . Niemand be¬
dauert dies mehr als wir selbst . Solange
wir selbst aber in der noch viel unangench-
meren Lage des Habenichts find und außer¬
dem durchaus die Möglichkeit einer ein-
fachen Lösung des Problems sehen , können
wir leider davon nicht absehen . die Welt
einschließlich des britischen Weltreiches daran
zu erinnern , daß ein zähes Kleben an de»
Versailler Gedankcngängen und Schuldlügen
nur sortschritthindernd wirken kann . Und
den Fortschritt in der Richtung eines fried¬
lichen und auskömmlichen Lebens der Völ¬
ker nebeneinander zu fördern , mutz doch wohl
der Wille aller anständigen Menschen , der
klugen und dummen , der schlauen und
schwerfälligen , der reichen und armen sein.
Daß deutscher Kolonialbesitz nicht den briti¬
schen Handel , sondern höchstens gewisse trübe
politische Geschäfte jüdischer Staatsangehö¬
riger Großbritanniens und ihrer nichtjüdi¬
schen Mitläufer stören wird , braucht wohl
kaum besonders hervorgehoben zu werden.

m —.
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76 . Fortsetzung (Nachdruck verboten )

„Sagen Sie nur gleich , Sie haben ihn gar nicht
gekannt ."

„Gekannt Hab ich ihn . Aber ich Hab ihn nicht gehaßt.
Er war mir gleichgültig ."

„Die Mitangeklagte wird Sie überredet haben . Be¬
kennen Sie doch endlich einmal Farbe ! Es fällt dies beim
Strafausmaß sehr ins Gewicht und Sie sichern sich da¬
durch die Milde des Gerichts ."

„Ich will Gerechtigkeit , sonst nix " , antwortet Toni
trotzig.

Die Zeugenvernehmung wird fortgesetzt.

Als nächster Zeuge wird der Jäger Hornberger ver¬
nommen , dann der Weindl , Graf Bruggstein und viele
andere . Jeder aber kann nur Günstiges über den Angeklag¬
ten aussagen . Keiner hält ihn eines Mordes fähig . Nur
der Lechner Silvest versucht ihn in ein schiefes Licht zu
ziehen , was ihm aber nicht recht gelingt.

Nachmittag zwei Uhr wird die Verhandlung geschlos¬
sen . An andern Tag soll gegen Monika verhandelt wer¬
den . Die Urteilsverkündung ist auch für den nächsten Tag
zu erwarten.

Vor dem Gerichtsgebäude entsteht nach Schluß der Ver¬
handlung eine große Ansammlung heftig gestikulierender
Menschen.

Die meisten wollen über Nacht bleiben , um am andern
Morgen wieder einen günstigen Platz zu erwischen . Nur
wenige fahren heim . Darunter auch die beiden Jagd¬
gehilfen Hornberger und Weindl.

Die schwarze Mirl sagt aus

Noch selten in einem Jahr ist der Winter so lange
ausgeblieben wie in diesem . Sonst werden gewöhnlich
Ende September die Almen schon leer . Heuer geht es
schon gegen Ende Oktober und immer noch ist kein Schnee
gefallen.

Die Tage sind von einer stillen , klaren Schönheit und
man kann es gar nicht glauben , daß über Nacht schon all
dieser Herrlichkeit ein Ende gemacht werden kann.

Die höher gelegenen Almen treiben schon ab und die
tiefer gelegenen rüsten dazu . Da werden Bänder und
Papierblumen und kleine Kränze von Almrauschbuschen
gebunden , jede Sennerin setzt ihren Stolz darein , ihre
Herde gesund und schön geschmückt heimzubringen.

Auch die schwarze Mirl rüstet zum Abtrieb . Ganz ein¬
sam sitzt sie in ihrer Hütte neben dem flackernden Herdfeuer,
hat einen Berg von Almrofenbüschen in ihrem Schoß und
winoet Kranz um Kranz.

Doch immer wieder läßt die sonst so emsige Arbeiterin
die Hände in den Schoß sinken und blickt sinnend vor
sich hin.

Die Petroleumlampe flackert trüb und wirft ein un¬
sicheres Licht an die Wände . Immerhin ist es hell genug,
daß Mirl die zwei Buchstaben am Kalender erkennen kann.

Der sechsundzwanzigste Oktober . Der Tag der großen
Schwurgerichtsverhandlung in München , gegen den Zagg-
ler Toni und die Brandt Monika.

Mirl steht auf und tritt ans Fenster . Draußen scheint
der Mond und alles ist still.

Wie wird es ausgegangen sein ? Ob man ihn ver¬
urteilt hat?

„Nein , das darf ja nicht sein " , spricht sie vor sich hin.
Es ist ihr sterbenselend zu Mute . Sie müßte reden und

kann nicht . Aller Haß , den sie einmal gegen den Zaggler
Toni hatte , ist ausgelöscht . Nur grenzenloses Mitleid hat
sie mit ihm und manchmal Zorn über ihre eigene

Schwäche . Sie ist einen wahren Kreuzweg gegangen in
den letzten Wochen . Oftmals hat sie sich aufgerafft und
sich zugeredet , vor das Gericht zu gehen und die Wahrheit
zu bekennen . Und immer wieder blieb es bei dem Vor¬
satz. Sie will den Bartl nicht verlieren , zudem er jetzt
wirklich ein anderes Leben führt.

Ja , der Bartl arbeitet im Holzschlag . Er ist so fleißig,
daß er sich nur einmal in der Woche frei macht , um zu
ihr zu kommen . Da spricht er dann vom Heiraten und
daß er schon ein Gütl in Aussicht hätte , das —an paß¬
ten könne.

„Siehst " , hat er einmal gesagt , „ beweisen können sie
dem Toni eigentlich auch nichts . So wird er halt frei
gehen . Sorg dich also weiter net drum ."

Das hat ihr für einige Zeit Ruhe gebracht . Heute aber
ist alles in ihr ausgewühlt und zerrissen . Noch keine Mi¬
nute ist in diesem Tag , wo sie nicht an den Toni gedacht
hätte . In zitternder Angst sieht sie den kommenden Tagen
entgegen , wo sie das Urteil erfahren wird . Dann läßt
doch einmal diese fürchterliche Spannung nach . Morgen
treibt sie heim und da wird sie es schon erfahren.

Mirl wendet sich wieder vom Fenster ab , um den letzten
Kranz zu binden . Da fährt es ihr plötzlich in den Sinn:
„Der Kranz sieht aus wie ein Totenkranz . Ein Toten¬
kranz auf Toni Zagglers Grab ."

In jähem Entsetzen wirft sie die Arbeit von sich und
deckt die Hände vor die Augen.

Da hört man einen festen Schritt vor der Hütte . Gott
sei Dank ! Der Bartl . Nun ist sie wenigstens nicht mehr
allein.

Statt des Bartl aber tritt der Jagdgehilse Michael
Hornberger über die Schwelle.

Tödliches Erschrecken läuft über die Züge der Senne¬
rin . Sie weiß , der Hornberger war in der Verhandlung
und die nächsten Minuten sch-m werden ihr sagen , wa -'
mit deni Toni ist.

(Fortsetzung folgt .)
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KattvreNer KiiaLMck
Württembergische Landesbühne : „Hamlet*

Es mag aus den ersten Blick als ein Wagnis
erscheinen, daß eine Wanderbühne , die säst an
allen Spielorten mit beschrankten bllhnentechiil-
schen Verhältnissen rechnen und mit einer Min-
destzahl ron Darstellern sehr vielfältigen Aus¬
gaben und Ansprüchen gerecht werden muß , ein
Werk von der Mächtigkeit und Fülle des „Ham¬
let" von Shakespeare anpackt . Wer aber anderer¬
seits sieht, wie wir es am Mittwoch in Lud¬
wigsburg  beobachteten , daß der Saalbau
kaum ausreicht , um die Menge der Zuschauer zu
fassen, der weiß welch hohe und wichtige Aufgabe
die Landesbühue gerade mit der Darbietung solch
großer Werke der dramatischen Kunst erfüllt , die
sonst Tausenden nur dem Namen nach bekannt
sein würden.

Von dieser Ueberlegung muß jede Würdigung
einer derartigen Leistung ausgehen , wenn sie ge¬
recht sein soll. Man darf nur nicht als zweif-
lerisch lächelnder Besserwisser kommen, der über
jede äußere Unzulänglichkeit , wie die Enge des
Bühnenraumcs . das Herausdringen störender Ge¬
räusche aus de» Nebenrüumen . oder die man¬
gelnde Fülle des königlichen Hofstaates die Nase
rümpst, sondern muß ein erlebnisbereites und
ausgeschlossenesHerz mitbringen , das sich von der
Größe der Dichtung und der Ehrlichkeit und
Sauberkeit des künstlerischen Gestaltungswillens
ergreisen läßt.

Liese Gruudforderunge » wurden von der Ham-
let-Aussührung der Landesbühne in erfreulich
hohem Maße erfüllt . Die Inszenierung und Spiel-
leilung Gottfried Haaß - Berkows  und die
zweckvoll-schöuen Bühnenbilder Alsrcd Gabels
erzielten, bei einem Mindestaufwand an darstelle¬
rischen und bühnentechnischen Mitteln , ei» Höchst,
maß an Ausdruck und Wirkung , die den Geist der
Dichtung lebendig werden ließen . Die Leistung der
Darsteller war fast durchweg hochachtbar, zum
Teil sogar sehr stark, wenn auch nicht jedem die
Sprache Shakespeares so lebendig , dynamisch ge-
spannt und von einem großen Atem durchflutet
von den Lippen floß, wie es höchsten Ansprüchen
Wünschenswert erschiene. Johannes Zaddach
bringt sür den Dänenprinzen viel naturgegebene
Voraussetzungen mit . Hoheit , Würde und schwer¬
mütigen Ernst . Sei » Hamlet war stark und zwin¬
gend. nur zuweilen zu zurückhaltend und gebän-
digt in Geste und Wort , um die leidenschaftliche
Zerrissenheit dieses von einer wesenssremden Tat-
pslicht getriebenen Träumers ganz zu osfenbaren.

Willi Kagel macher  wurde der düsteren
Gestalt des brudermördcrischen Königs in hohem
Maße gerecht, nicht minder Maria Giertz  der
unglückseligen Königin . Die holdselige Ophelia
der jungen Gerda Bundesmann  war im
Liebreiz ihrer Erscheinung ein Versprechen , aber
noch keine Erfüllung . Sehr flüssig und lebensvoll
durchpulst klang Shakespeares Sprache im Munde
des Oberkümmerers Pvlonius . dem HanS
Krön  eck mit reisen Mitteln klar umrissene Ge¬
stalt gab. Bezwingend sprach Günther Holl«
nagel,  der auch den Geist des Königs verkör-
perte, die Nolle des Schauspielers . Echt in seiner
schlichten Männlichkeit war der Horativ Karl
Egerers,  jugendlich feurig der Laertes von
Gerhard Becker.  Heribert Doberauer  ver¬
lieh dem philosophierenden Totengräber ein
scharf umrissenes Gesicht, ohne in naheliegende
uebersteigerungen zu verfallen . Rosenkranz und
Güldenster», die beiden geleckten Kavaliere , in
Maske und Bewegung etwas zu Pagenhaft und
marionettenmäßig bewegt , wurden von Hans
Schröder  und Walter Alexander  darge-
Itellt. Der Letzgenannte gab auch dem jungen

ortinbras , der Hamlets Erbe antritt , jugendlich
"rastvolle Gestalt.

Die strasse Zusammensassung der Handlung und
die rasche Verwandlung der insgesamt dreizehn
Bühnenbilder ermöglichte einen fast pausenlos
gedrängten Ablauf , der dem Gesamteindruck
wesentlich zugute kam. Das überfüllte Haus spen¬
dete denn auch der Künstlerschar und ihrem Leiter
zum Schluß herzlichen und wohlverdienten Bei-
fall sür diese hochachtbare Leistung , die im Rah¬
men der kulturellen Aufgaben unserer Landes-
bühne eine Tat darstellt . S . tlrneber

SeM aus dem Mr 1SM
Vergeßlichkeit — eine Neise -Untugend!

Daß das Reisefieber zuweilen eine gestei¬
gerte Vergeßlichkeit im Gefolge hat , ist nicht
verwunderlich . Hin und wieder kommt es
vor . daß man im Zuge oder im Hotelzimmer
bei hastigem Ausbruch etwas liegen läßt.
Aber was soll man dazu sagen , daß in ein«
»einen Beherbergungsbetrieben ganze Gepäck¬
stücke noch aus dem Jahre 1920 stehen und
seitdem nicht abgeholt wurden , obwohl sie
die Besitzer seinerzeit nur für einige Tage
oder Wochen unterstellten ? Um eine über¬
mäßig lange Aufbewahrung von Gepäck¬
stücken zu vermeiden , hat die ..Wirtschafts,
gruppe Gaststätten - und Beherbergung ?»
jewerbe * ihren Mitgliedern empfohlen , der
etzt gebräuchlichen Empfangsbescheinigung
olgenden Zusatz beizufügen : „ Eine Aufbe¬

wahrung des Gepäcks über den Zeitraum
von sechs Monaten hinaus erfolgt nicht.
Nach Ablauf dieser Frist ist das Hotel berech-
stgt , die aufbewahrten Gegenstände nach den
Vorschriften über den Verkauf von Pfand-
tücken (88 1219 sf. BGB .) versteigern zu las«
en und sich wegen der aus der Gepäckauf¬
bewahrung entstandenen Forderungen aus
>em Erlös schadlos zu halten . Der Rest¬
betrag wird bei dem Gericht des Sitzes des
Unternehmens hinterlegt .* —

Wer fährt in Urlaub?
Wer will mit „KdF ." in diesem Jahr in Nr-

wub fahre » ? Alle Volksgenossen, alle Arbeits-
'P ? oraden. die sich für die Urlaubssahrtcn der
,,nvF . interessiere », oder noch nicht wisse», wo

mie sie ihren Urlaub verbringen solle».
Mtten heute, Mittwoch , 3. März , von 19 .30 bis

^ Uhr ihren Radio ein und hören vom Reichs-
Stuttgart eine Uebersicht über die Ur-

wubskahrten der KdF.

Mus Würtkmö erH
In , Rahmen des Vierjahresplanes hat die

Kreisamtsleitung Reutlingen  der NSV . im
Hosgut Alteburg eine Schweinemästerei
eingerichtet . Tie Fütterung der dort gehaltenen
200 Schweine erfolgt durch die Küchenabsälle aller
Neutlinger Haushaltungen.

Auch in Ulm begann am 1. März die Ein-
samnilung der Küchenabsälle. Die NSV .-Kreis-
waltung hat , um bis zur Bereitstellung von Stäl.
len in Ulm selbst keine Zeit verstreichen zu lassen,
in Regglisiveiler . Kreis Laupheim . leere Ställe
gemietet , die vorerst mit IVO Schweinen belegt
werden.

Zum Andenken an den am 7. Dezember vori¬
gen Jahres tödlich verunglückten Kreisseuerlösch-
inspektor Alsred Haußmann aus Nürtin-
gen  wurde an der Unfallstelle ein schlichtes
Kreuz errichtet.

Sindelfingen , 2. März . (Ehrung einer
auslandsdeutschen Schwäbin .)
Frau Minna Schmidt - Mos cherosch.
deren Wiege und Elternhaus in Sindelfin-
gen standen , und die im Jahre 1886 nach
Amerika auswanderte . hatte 1926 der Stadt¬
verwaltung Sindelfingen einen Grundfonds
zur Errichtung des Sindelsinger Kranken-
Hauses „ Wilhelminenheim * gestiftet . Durch
diese Spende wurde also der Gedanke eines
eigenen Krankenhauses zur Wirklichkeit . Die¬
ser Tage nun beging sie in Chikago  ihr
50jähriges Geschäftsjubiläum . Die Stadtver-
waltung Sindelfingen hat an Frau Schmidt-
Mofcherofch anläßlich ihres Festtages ein
Glückwunschtelegramm gesandt , das gleich¬
zeitig mit dem Glückwunsch von Oberbürger¬
meister Tr . Strölin -Stuttgart bei der nun
hochbetagten Ausländsdeutschen in Chikago
eintraf.

Ravensburg . 2. März . (Zuchthaus für
Meineid .) Ein Schulbeispiel für einen in
Leichtsinn Unerfahrenheit und Dummheit
geleisteten Meineid wurde am Montag vor
dem Schwurgericht beim Landgericht
Ravensburg aufgerollt . Josef Nenauer
aus Obcrteuringen bei Friedrichshasen hatte
sich im blutjungen Alter von erst 18 Jahren
mit der um 10 Jahre älteren Frieda K u o -
belspieß  eingelassen und auf Anstiftung
der Knobclspieß , die bereits 3 uneheliche Kin¬
der von verschiedenen Vätern besitzt , in einem
Alimcntenprozeß vor dem Amtsgericht Tett-
uaug unter Eid behauptet , er habe niemals
mit der Knobclspieß Verkehr gehabt . Das
Gericht hielt de mAugeklagten , der aus acht¬
barer und angesehener Familie stammt , seine
Jugend , Unerfahrenheit und den Umstand

zugute , daß er aus Betreiben der Knobelspietz
das Gericht belogen hatte , und verurteilte
ihn zu einem Jahr 4 Monaten
Zuchthaus.  lieber die Knobelspieß wurde
eine Gefängnis st rase von 9 Mona-
ten  verhängt . Nenauer wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf drei Jahre und auf
dauernd die Zeugenfähigkeit aberkannt.

Schnee und Külte im Schwarzwaid
Freudenstadt . 2. März . Der Schwarzwald

sieht wieder im schönsten Winterkleid und
das Thermometer zeigte in der Nacht zum
Dienstag und in der Frühe dieses Tages
nicht weniger als 9 Grad Kälte  an.

10V ooo RM Brandschaden bei-loser
Stuttgart , 2 . März.

Wie die Staatliche Kriminalpolizei zu dem
Schuppenbrand der Lederfabrk Roser in
Stuttgart -Feuerbach mitteilt , ist dem Feuer
der ganze Schuppen und fast das gesamte
Rindenlager zum Opfer gefallen . Ter Ge¬
bäudeschaden beträgt etwa 20 000 RM . und
der Materialschaden etwa 80 000 RM . Wei¬
tere Fabrikgebäulichkeiten konnten vor dem
Uebergreisen des Feuers geschützt werden,
da der abgebrannte Lagerschuppen auf freiem
Gelände stand . Ein an den abgebrannten
Schuppen angebauter Lagerraum mit wert¬
vollem ausländischem Nindenmaterial wurde
vom Feuer nicht ergriffen , sondern nur durch
das Wasser etwas in Mitleidenschaft gezogen.
Der Fabrikbetrieb erleidet durch den Brand
keine Einschränkung . Die kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen über die Brandursache
sind im Gange . Auf Grund der seitherigen
Erhebungen kann noch nicht gesagt werden,
ob vorsätzliche oder fahrlässige Brandstiftung
oder Entzündung durch Funkenflug in Frage
kommt.

13 SÄweine im Raum erstickt
Weiiheim tHohenzollern ). 2 . Februar . Ein

schweres Mißgeschick tras einen hiesigen Land¬
wirt . Er hatte in seinem Schwei ne st all
einen kleinen Ösen  aufgestellt und mit
Briketts geheizt , um seinen etwa drei Wochen
alten Ferkeln Wärme zu spenden . Ten Rauch
leitete er durch ein Abzugsrohr ins Freie.
Als sich nun in der Nacht der Wind drehte,
blies er die Verbrennungsgase durch das
Rohr in den Stall zurück . Am Morgen fand
man das mehrere Zentner wiegende Mut -
terschwein , zehn Ferkel und zwei
n/i .iko ^ rckmeine erstickt  vor.

Württemberg bekommt neue Füge
Zahlreiche Verbesserungen der Zugyerbiudungkn im Sommerfahrpla « 1SS7

Oigevderirkt äer H8 . - ? reL5s

Sekrv . Stuttgart , 2 . März.
Die Reichsbahndirektion Stuttgart hatte

zu einer Pressebesprechung eingeladen , um
die Oessentlichkeit über die Neuerungen zu
unterrichten , die der kommende Sommer¬
fahrplan bringen wird . Reichsbahn -Oberrat
Barth,  der Fahrplandezernent der Rbd.
Stuttgart gab die Aenderungen bekannt , die
mit Beginn des neuen Fahrplanabschnittes
am 22 . Mai in Kraft treten werden.

Tie Zunahme des Reiseverkehrs hat es
erfreulicherweise möglich gemacht , daß im
neuen Fahrplan erhebliche Ne u lei¬
st u n g e n geschaffen werden konnten , die so-
wohl dem Schnellzug - wie auch dem Perso-
nenzngverkehr zugute kommen . So werden
durch Einlegen neuer Personenzüge
weitere Fahrgelegenheiten sür den Arbei¬
terverkehr.  vor allem für Schichtarbei¬
ter , geschaffen . Auf einigen Nebenbahnen
werden wesentliche Fahrzeitverbessernngen
durch die Erhöhung  der zulässigen
Höchstgeschwindigkeit erzielt werden.
Günstigere Fernverbindungen

Von besvnderer Wichtigkeit sind natürlich die
Verbesserungen des Eil » » nd Schnellzug-
fahrplans  sowohl sür den Fremden - als auch
für den Geschäftsverkehr . Die Neichsbahndirektion
Stuttgart wartet nun mit einer Fülle von Neue¬
rungen ans . sür die ihr die württembergische
Wirtschaft wirklich dankbar sein kann . Besonderes
Interesse verdient eine neue Schnellziigverbmdung
Essen — Köln — Stuttgart — Mün-
chen  mit einer sehr günstigen Lage imd außer¬
ordentlich kurzen Fahrzeiten . Essen ab 6.05 Uhr,
Köln ab 7.30, Stuttgart an 13.01, ab 13.11. Mün-
chen an 16.13; zurück München ab 14.03. Stutt¬
gart an 16.58, ab 17.05, Köln an 22.40 und Essen
an 0.05. Eine neue Frühverbindung von
Stuttgart  nach der Pfalz , der Saar , dem
Rheinland und nach Frankreich stellt ein neuer
kitzlig Stuttgart — Graden — Neu-
dors  her , der in Stuttgart um 600 Uhr abfährt.
Zwischen Stuttgart und Karlsruhe  wird
ein neuer SamLtags -Eilzug eingelegt , der günstige
Anschlüsse besitzt: Stuttgart ab 14.35, Karlsruhe
a » 16.04.

Ter Abondeilzug Stuttgart — Karls¬
ruhe wird srühergelegt (Stuttgart ab 20.31).
er erreicht in Karlsruhe unter Beibehaltung des
Pforzheimer EilzuganschlusseS von Horb — Calw
die Nachtschnellz>i,ze nach Frankfurt, — Ham¬

burg.  Berlin Mid Leipzig . Die Reisenden rön¬
nen damit in Karlsruhe zu einer günstigen Zeit
in die Schlafwagen übergehen . Zwischen Karls,
ruhe und Stuttgart  wird ein Nachmittags.
Eilzug mit sehr günstigen Anschlüssen von Eng¬
land — Ostende — Köln , vom Nheingoldzug von
Holland — Köln , von Franksurt — Heidelberg,
von Mannheim und von Basel eingelegt : Karls-
ruhe ab 16.33, Stuttgart an 18.08. Zeitweise ver¬
kehrt dieser neue Zug 17 Minuten früher , er ver¬
mittelt dann in Bietigheim den Anschluß nach
Heilbronn.

Der 031 Paris — Stuttgart — Mün¬
chen — Wien  wird im Sommer und im Win - ,
ter etwas spätergelegt (Stuttgart 15.40—47 bzw.
19.22—28). Im Winter wird dadurch in Stutt-
gart der Anschluß von Saarbrücken , Köln —
Mannheim und Kassel — Frankfurt aufgenom-
men , im Sommer geht leider die Abendverbin-
bung Stuttgart — Friedrichshafen (an 20.56)
verloren.  Der O 370 vom Rheinland , von
Franksurt und von Saarbrücken kommt in Stutt¬
gart künftig etwas früher an (16.03), er erreicht
dadurch noch den Schnelltriebwagen nach
München:  Stuttgart ab 1610 . München an
18.42.

Verbesserungen im Schwarzroald
Der württembergische Schwarzwald  erhält

einige bemerkenswerte Neuerungen . So wird
Schramberg  an die neue Verbindung Eng.
land — Köln — Hausach — Konstanz — und zu¬
rück angeschlojscii. Der Nachmittagseilzug Stutt¬
gart — Horb — Tuttlingen (Stuttgart ab 14.40)
wird bis Konstanz  verlängert (an 18.42), sein
Gegenzng 293 beginnt in Konstanz um 10.25,
Stuttgart an 14.1tt Der Morgeneilzug Horb —
Stuttgart beginnt 'künftig bereits in Vi klin¬
gen  um 6.10, in Notkweil wird ein Flügelzng
von Tuttlingen (ab 6.17) angeschlossen.

Neuer Eilzug nach Ebingen
Von Tübingen nach Ebingen  und zurück

wird ein neuer Eilzug mit Anschluß von bzw.
nach Sttittgart eingelegt : Stuttgart ab 13.00.
Tübingen 14.02—12. Ebingen an 15.28: ab 19.15,
Tübingen 20.16—22. Stuttgart an 21.24 mit An¬
schluß nach Berlin . Der Sonntags - Eilzug
201/202 11l m — F r l e d r i chs h a s e n — Lin-
bau  erhält Anschluß nach und von Bregenz
(Bezau ) — Feldkirch — Innsbruck , bl 202 kommt
künftig 0.08 nach Mm . Der Eilzug Lindau  —
Wangen — Lcutkirch — Memmingen  —
Buchloe — München  erhält eine um 21 Minu¬
ten längere Fahrzeit als bi-sher und es wird ei»
Gegenzng geschaffen: München ab 18.06. Mem¬
mingen 20.09, Leutkirch 20.41. Lindau an 21.31.

Amtlicher Grotzmarkt siir Getreide unr Futter¬
mittel Stuttgart vom 2. März . Die Ausnahmebe-
reitschaft der Mühlen ist unverändert stark, da
die Ablieferungen nur zu einer Teildeckung aus-
reichen. In Brau - sowie Jndustriegerste ruhte die
Geschäftstätigkeit einesteils infolge Befristung bis
Ende Februar , andererseits mangels Vorrat . So-
wohl Futtergerste und Futterhafer , als auch
Mühlenerzeugnisse sind lausend gesucht. Es
notierten je 100 Kilogramm frei verladen Voll¬
bahnstation : Weizen , württ ., durchschnittliche Be-
schaffenheit, 75/77 Kilogramm März -Erzeuger-
sestpreis : IV VIII NM . 20.20. VV X RM . 20.40,
VV XIV NM . 20.80. VV XVII RM . 21.10. — Nog-
gen, durchschnittliche Beschaffenheit , 69/71 Kilo-
gramm März - Erzeugersestpreis : kt XIV NM.
17.20, tt XV1I1 NM . 17 70, kt XIX NM . 17.80;
Futtergerste , durchschnittliche Beschaffenheit . 59/60
Kilogramm März -Erzeugersestpreis : 6 VII RM.
17.10, 6 VIII NM . 17.40. Braugerste entsprechend
den Bestimmungen der Anordnung der Haupt-
Vereinigung . Futterhafer , durchschnittliche Be-
schaffenheit, 44/46 Kilogramm März -Erzeuger-
sestpreis II XI NM . 16.50, II XIV NM . 17.—.
Wiesenhcu (lose) RM . 4.50- 5.80, Kleeheu (lose)
NM . 5.50—6.50, Stroh (drahtgepreßt ) RM . 3 bis
3.40, Spelzspreu ab Station der Erzeuger oder
Gerbmüller NM . 2.50—3.—.

Metzln otieru  iig im Gebiet des Getreidc-
wirtschaftsverbandes Württemberg . Preise sür
100 Kilogramm zuzüglich RM . 0.50 Frachtenaus-
gleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen NM . 1.25 per
100 Kilogramm Aufschlag, mit einer Beimischung
von 10 Prozent kleberreichem Auslandsweizen
NM . 1.50 per 100 Kilogramm Aufschlag. Reines
Kerncnmehl NM . 3.50 per 100 Kilogramm Auf¬
schlag auf die jeweilige Type . Weizenmehl Basis-
Type 812 (Vollmehl ) März -Preis : ZV VIlk NM.
28.60. VV X RM . 29.10, IV XIV RM . 29.35, VV
XVII NM . 29.35; Noggenmehl Basis -Type 997
ab 15. Aug. 1936 II XIV RM . 22.70, II XVIII
NM . 23.30, II XIX NM . 23.50. Kleiegrundpreise
ab Mühle einschließlich Sack Weizenkleie ab
15. Eept . 1936: VV VIII RM . 9.95, VV X NM.
10.10. VV XIV NM . 10.30, VV XVII NM . 10.45;
Roggenkleie ab 15. Aug. 1936: N XIV NM . 10.10.
k XVIII NM . 10.40, N XIX NM . 10.50. Weizen-
und Noggen-Futtermehl jeweils bis zu RM . 2.50
Per 100 Kilogramm teuerer als Kleie . Für alle
Geschäfte sind die Bedingungen des Reichsmehl'
schlußfcheins maßgebend.

Skuttgarler Schlachtviehmaikk
vom 2. März

Auftrieb:  27 Ochsen, 153 Bullen , 165 Kühe.
41 Färsen , 726 Kälber . 1762 Schweine , 1 Schaf.

Preise sür 1 Pfund Lebendgewicht in Neichs-
psennig : Ochsen a) 43—44, d) 39, c) 35; Bullen
a 41- 42, d > 38. c) 33; Kühe a > 40—42, d) 35
bis 38. c) 28- 32, ck) 20- 24; Färsen a> 4,3. bj
39; Kälber : Andere Kälber a) 59- 65, b) 50—55.
a) 36—40; Schweine s ) d) 1. und b) 2. 52, c>
51. ä ) 48. e) 48. l) —. g) 1. 52. g) 2. 48—50.

Marktverkauf : Großvieh : mit Ausnahme de:
d-, c- und ck-Kühe und der c- und ck-Ochsen, Bul¬
len und Färsen zugeteilt , Ausstichtiere über Notiz
Kälber belebt , Schweine zugetcilt.

Stuttgarter Fleischgroßmarkt vom 2. März
Bullensleisch a) 72- 75; Kuhfleisch a) 72—75, d)
60- 63; Färsenfleisch s ) 75—78; Kalbfleisch a)
98—106, b) 86—96; Hammelfleisch b) 86—90, äj
70—78; Schweinefleisch b> 73. — Marktverlauf:
Bullen - und Färsenfleisch belebt . Kuhfleisch
ruhig , Kalbfleisch belebt, Schweinefleisch lebhaft,
Hammelfleisch langsam.

Normales Monatsende bei der
Nelchsbnnk

Der Reichsbankausweis vom Ultimo Februar
(27 . Februar ) zeigt keine nennenswerten Be¬
sonderheiten . Die gesamte Kapitalanlage hat
um 651 auf 5137 Millionen RM . zugenom¬
men . Im Vorjahr war der Zugang zur Kapi¬
talanlage mit 572,4 Millionen RM . geringer.
Abgesehen von der inzwischen weiter fort¬
geschrittenen .Intensivierung der Wirtschaft ist
bei der diesjährigen stärkeren Inanspruch¬
nahme der Reichsoank zu berücksichtigen , daß
die Entlastung in den vorangegangenen drei
Februarwochen stärker war , als im Vorjahr.
Außerdem ist in Betracht zu ziehen , daß die
letzte diesjährige Februarwoche nur vier Tage
hatte , auf die sich die Fälligkeiten zusammen-
drängten , und daß außerdem der Ultimo ans
einen Sonnabend fiel , so daß zu den üblichen
Monatsschluß -Zahlungen auch noch der Bedarf
an erheblichen Geldmitteln zu den Wochenlohn-
Zahlungen hinzukam . Andererseits wird die
erhöhte Inanspruchnahme einiger Zahlungen
ausgeglichen durch den Rückgang der sonstigen
Aktiva in rund 51 Millionen Reichsmark , der
jedoch nur zu einem Teil durch die Abdeckung
des dem Reiche eingeräumten Betriebskredit
bedingt ist . Der gesamte Zahlungsmittelumlanf
stellt sich Ende Februar ans 6727 Millionen
RM . gegen 6126 in der Vorwoche , 6716 Ende
Januar und 6198 Will . RM . Ende Februar
vorigen Jahres . Die Gold - und Devisen¬
bestände haben sich um 0,1 auf 72,7 Millionen
RM . erhöht . Davon entfallen 67,1 Mill . RM.
ans die Goldbestände und 5,6 Mill . RM . auf
die Bestände an decknngsfähigen Devisen.

Butler -Pokal für von Cramm/Henkel
Die beiden deutschen Spitzenspieler Gottfried

von Cramm und Hcnner Henkel halten an der
Riviera einen neuen großen Ersolg zu verzeich¬
nen . Beim Internationalen Tennisturnier in
Monte Carlo  gewannen sie im Doppel den
wertvollen und vielbegehrten Butler - Pokal.
Sie schlugen im Endspiel des Männerdoppels die
beide» Engländer Hughcs/Hare sicher mit 7:5. 6:3,
6.3. — Den B c a » m o n t - P v ka l der ttrauen
sicherten sich die Französinnen Mallste ».Boegner
durch einen Endspielsieg von 6.3. 6 .8, 6:3 gegen
die Engländerinnen Pvrke/Jngram.



Londons gigantische Krönungsrüstungen
Schwimmende Hotels auf der Themse — Märchenpreise für TribünenplätzeJedem Briten seinen Krönungstopf

Je näher der 1 2. M a i . der Mittwoch vor
Pfingsten , rückt , desto stärker wird das Krö-
nungssieber des englischen Volkes . Tas Wort
„coronalion " wächst in den englischen Zei.
tungen von Tag zu Tag . Immer zahlreicher
werden die ..sacts " . die sich um die corona-
tion ranken . London , der nüchterne , neblige,
riesige Steindschungel . wird im Mai eine
Stadt der Farben , der Flaggen , der Blu¬
men . der Girlanden - des Jubels und der
Freude sein.

Tie Krönungs - Sensationen,  die
auf die Londoner niederprasseln , sind man-
nigfaltigster Art . Es sind kaufmännische Sen-
sationen . höfische Sensationen , militärische
Sensationen , filmische Sensationen , poli¬
tische Sensationen und städtebauliche Sen¬
sationen.

Andenkensammler retten eine Industrie
Das Andenkengeschäft blüht wie noch nie.

Als König Eduard VIII . abdankte , fürchtete
die englische Andenkenindustrie , daß sie ein
großes Debakel erleben würde . Aber sie
hatte zu ihrem Glück nicht mit der neuen
aus Amerika nach Europa verschleppten
Krankheit , dem Andenkensammeln , gerechnet.
So wurden z. B . über eine Million
K r ö n u n g s t ö p s e mit dem Bild
Eduards  V ! II . noch nach seiner Abdan¬
kung verkauft . Man riß sich nach ihnen . BiS
heute sind sieben Millionen Krönungstöpfe
und Krüge mit dem Bildnis Georgs
V l . und seiner Gattin auf den Markt ge¬
kommen . Sie fanden die königliche Billigung-
obwohl die Porträts nicht sehr ähnlich ge»
worden sind.

Ein anderes Beispiel . Allein vier  Mil¬
lionen Stickmuster  für brave eng¬
lische Mädchen sind angefertigt worden , auf
denen die Krone prangt und im Lorbeer¬
kranz die Initialen des Königs G . N . In
millionenfacher Auflage werden Hüte,
Schirme . Schuhe . Taschentücher . Nippes-
egenstände . die die englischen Nationalfar-
en oder die Königsfarben , oder die Porträts

der königlichen Familien tragen , hergestellt.
In den Bonbonsabriken , in den Drucke¬

reien herrscht überall fieberhafter Hochbe¬
trieb . Es wird in Tag - und Nachtschichten
gearbeitet . Bonbons in patrioti¬
schen Farben,  Nebersee -Krönungs -Keks-
packungen füllen die Lagereien bis unter die
Decke. Tag und Nacht speien die Druck¬
maschinen Postkarten in allen nur erdenk¬
lichen Farben und Formen aus . Das An¬
denkengeschäft blüht wie noch nie in der lan-
gen . an Festtagen reichen , britischen Ge¬
schichte.

Ein Maharadscha trug eine Kette im
Wert von 15 Millionen Mark

So viel strahlendes Juwelengefunkel wie in
den Wochen der Krönung , wird man nicht wie¬
der so schnell auf einem Fleck der Erde zu am-
men sehen können . Da sind die Maharad chas
und die anderen orientalischen Fürsten . Man
braucht sich nur an den 6. Mai , dem Krö¬
nungstag Eduard VIII ., zu erinnern . Den
Rekord bei diesem prächtigen Aufzug stellte der
Maharadscha von Bikanir  auf . Er
war im wahrsten Sinne des Wortes mit kost¬
baren Juwelen , vom Perlenstrauß seines Tu»
bans vis zum diamantenen Knaus seines
Degens bedeckt. Man schätzte den Wert der
Perlen und Diamanten , die er auf dem Leib
trug , auf drei Millionen RM . Auch zur Krö-
nung Georgs VI . hat er sich angesagt.

Der Maharadscha von Patiala
trug um den Hals eine Kette , die aus einund-
zwanzig Perlenreihen bestund und die Kleinig-
keit von 15 Millionen RM . kostete. Derselbe
indische Nabob hat bereits heute m einem Lon¬
doner Hotel das Stockwerk eines gan¬
zen Hotels  für sich und sein aus vierzig
Personen bestehendes Gefolge gemietet.

In bezug auf die Hotels werden die exoti-
scheu Fürsten auf eine besonders hartnäckige
Konkurrenz stoßen , auf die D o l l a r m illi o-
näre von USA.  Schon heute werden die
phantastischsten Preise für Wohnräume bezahlt.
Den Vogel mag wohl ein exzentrischer , reicher
Amerikaner abschießen , der ein HauS an der
Park Laue , an dem der Krönungszug nicht ein-
mal direkt , sondern in einer Entfernung von
etwa 120 Metern , noch dazu mit einer hohen
Tribüne dazwischen , vorüberzieht , für eine
Wochenmieke von 30 000 RM . belegt hat . Auch
improvisierte Fluß -Hotels -werden auf der
Themse eingerichtet.

Sturm auf Fenster - und Tribünenplätze
Für Fenster - und Tribünenplätze werben

Preise genannt , die einen schwindeln lassen.
Zunächst hat die Regierung Tribünen  er¬
richten lassen , und zwar für85000Per-
souen.  Am Hyde Park um das Parlament
und im Saint James Park ragen sie schon in
den grauen , nebligen Himmel . Die Sitze für
diese Tribünen werden von der Regierung an
üe Vertreter der politischen Organisaionen,
'es Unterhauses , der Gewerkschaften , der Schu-
'7n , der Kommunen und an die Ehrengäste ver¬
geben , die, ein Novum in der Geschichte der

Schaugepränge , von den Eingeladenen bezahlt
werden müssen . Der Preis steht noch nicht fest.
Propheten und solche, die es wissen müssen,
tippen zwischen 20 und 40 RM . je Platz.

Aber auch die private Spekulation ist nicht
fanl und will diese große Gelegenheit n ' cht ver¬
passen . Auf dem Grundstück der Herzöge von
Wellington , an der Ecke von Hyde Park und
Piccadilly , wurde eine Tribüne für 3500 Per¬
sonen errichtet . Die Plätze der vordersten Reihe
kosten zwischen 500 und 600 RM ., die anderen
je nach der Güte von 400 bis 160 RM . Ein¬
schließlich der 300 -RM .-Plätze ist bereits alles
vergriffen  und die Plätze von 400 bis
600 NM . sind zum allergrößten Teil auch
schon vergeben . Die Unternehmen , die diese
Tribüne errichten ließen , können also an einem
Tag die niedliche Summe von 700 000 RM.
einheimfen.

Die Penny -Sammlungen der Aermsten
Aber die Maiwochen in London sind nicht

nur ein Fest für die Reichen und nicht nur ein
Geschäft für die Spekulanten , sie sind genau so
Freudenwochen für die Aermsten
der Armen.  In vielen Straßen von Easi-
End und in anderen elenden Proletariervier¬
teln werden Penny -Sammlungen veranstaltet,
damit die Straßen am Ehrentag der Nation,
am Krönungstag , im bunten Schmuck prangen
können.

Vermischtes
Zu Goethes Stammbaum . Bei der erhöh¬

ten Bedeutung , die jetzt der Familienfor¬
schung zugemessen wird , ist es nicht verwun¬
derlich , daß verschiedene Forscher auch unsere
Geisteshelden erneut auf die Gesetze ihrer
Erbfolge hin betrachten . So hat jetzt der
Marburger Stadtarchivdirektor Dr . Knetsch
die Genealogie Goethes bis zu Karl dem
Großen zurückversolgt . Die väterliche Linie
Goethes kann nur bis ins 16. Jahrhundert
zurückverfolgt werden . Die mütterliche Linie
Textor geht bis in die Anfänge des 15. Jahr¬
hunderts zurück . Den Sprung in die Jahr¬
hunderte zurück aber gelingt über die Groß¬
mutter Goethes , die Mutter der Frau Aja,
Anna Margarethe Lindheimer . Die Lind-
heimcr sind eine weitverzweigte Familie ge¬
wesen . Fünf Generationen vor Goethe hei¬
ratet in diese Familie ein Syndikus der
Reichsstadt Wetzlar , Dr . Joh . Seip . lieber
diesen ist Goethe mit dem Maler Lucas Cra-
nach verwandt , außerdem zeigen sich enge ver¬
wandtschaftliche Zusammenhänge mit Wei¬
marer und Wetzlarer Geschlechtern , von denen
Goethe nie etwas wußte . Elf Generationen
vor Goethe knüpft sich seine Genealogie an die
Genealogie des Hauses Brabant an , und zwar
über eine illegitime Tochter des Landgrafen
Heinrichs III . von Oberhessen . Von hier aus
führt der eine Ast zur Heiligen Elisabeth , der
andere zu Karl dem Großen . Gewiß eine er¬
staunliche Erbfolge!

150 Jahre Taschentuch . Am 2. Januar 1937
hätte die Welt das 150jährige Jubiläum des
viereckigen Taschentuches festlich begehen kön¬
nen . Unsere Vorfahren , die männlichen so¬
wohl wie die weiblichen , benutzten Taschen¬
tücher von ganz unregelmäßiger Form . Es
gab welche , die rechtwinklig waren , kreisrunde,
ovale und von allen möglichen anderen For¬
men . Die Gestalt des Taschentuches wechselte
auch je nach dem Lande . In Frankreich ließ
Königin Marie Antoinette eines Tages in
Trianon die Bemerkung fallen , cs wäre
eigentlich angenehmer und zweckmäßiger , wenn
man Taschentücher von quadratischer Form
hätte . Ludwig XVl . ging sofort auf diese An¬
regung ein und kurz danach , am 2 . Januar
1787, erschien ein königliches Dekret , das kur¬
zerhand bestimmte : „Die Länge der Taschen¬
tücher , die im Königreich hergestellt werden,
mutz die gleiche sein ihre Breite ." Seitdem
haben wir quadratische Taschentücher.

Der kleinste Schuh der Welt . Bei der Welt¬
ausstellung in Chikago wurde der größte
Stiefel der Welt gezeigt . Jetzt hat ein Schuh¬
macher in England für die Weltausstellung in
Paris den kleinsten Schuh der Welt gearbeitet,
wobei jedoch alle technischen Notwendigkeiten
und Ausführungen des normalen Stiefels
eingehalten sind . Es handelt sich um eine Art
Sandale , die nicht größer ist als 1,2 Zenti¬
meter in der Länge . Man kann den ganzen
Schuh bequem mit einem englischen Halb¬
penny -Stück zudecken . Um die Arbeit aus¬
führen zu können , gebrauchte jener geschickte
Schuhmacher ein Mikroskop und Steppvor¬
richtungen , die er in seinen Mußestunden aus
Stahl eigens konstruierte und die in ihrer
Empfindlichkeit an die feinsten Instrumente
physikalischer Institute erinnern.

Keine Baumstümpfe mehr . Beim Baum¬
fällen wurde bisher der Baum in ungefähr
35 Zentimeter Höhe über dem Boden ange-

Das erstemal in der Geschichte:
Englands Königskrone photographiert!

Zwei Sensationen beschäftigen London be¬
sonders . Das erstemal in der Geschichte de?
englischen Weltreiches ist es erlaubt worden,
die kostbaren Königs -Utensilien zu photogra¬
phieren . Drei Pressevertreter , die der Finanz-
minister Chamberlain bestimmt hatte , durften
die Krone , die einst die Königin Mary im
Jahre 1911 zur Krönung getragen hatte und
die mit dem berühmten Kohinoor-
Drama  n l e n geichmuckl ist , die Kaiserkrone,
die bei der Parlamentseröffnung getragen
wird , sowie die anderen Kronen aufnehmen.
Auch die Zepter der Neichsschwerter durften
von den Presse -Photographen geknipst werden.

Die zweite Sensation ist der Tonfilm
„The kingS People " , der zur Königs-
krönung herauskommen soll und an dem unter
vielen anderen auch Bernard Shaw mit¬
arbeitete . '

Im Mai hat das graue , nüchterne London
den Ehrgeiz , die bunteste und fröh¬
lichste Stadt der Welt  zu sein . Arm
und reich , Briten aus allen Gegenden der
Welt und Gäste aus aller Herren Länder wer¬
den gemeinsam das Fest der Krönung begehen,
nicht gehemmt von einer puritanischen Polizei-
stunde und fröhlich in der Erwartung , daß
Augen und Ohren Tag für Tag zu ihrem Recht
kommen . i^ k.

schlagen . In den Lehrgängen der Forstschule
Eberswalde wird jetzt zum ersten Male eine
sparsamere und zweckmäßigere Abholzung
praktisch vorgeführt . Durch die Anbringung
des „Fallkerbs " dicht über der Erde werden
aus den zum Fällen bestimmten Forstbestän¬
den etwa 50 000 Festmeter Nutz - und Edelholz
mehr gewonnen als bisher . Dadurch können
wir die Einfuhr ausländischer Hölzer erheb¬
lich beschränken und Devisen sparen . Zudem
kann es der Schönheit des Waldes nur förder¬
lich sein , wenn uns der trostlose Anblick der
toten Baumstümpfe in den Lichtungen erspart
wird ; so bequem sie auch sonst bei Waldwande¬
rungen gewesen sein mögen.

Der Bohrwurm als Tunnelbauer . Beim
Bau des Themsetunnels kam sein Erbauer,
der große englische Ingenieur Jsamlard-
Brunel , in große Not und wenn nicht der
kleine Bohrwurm sein Lehrmeister geworden
wäre , hätte der geniale Bau Wohl seine Fer¬
tigstellung Wohl nicht erlebt . Der Bau be¬
gann im Jahre 1825. Vom ersten Spatenstich
an häuften sich die Schwierigkeiten , so daß
Brunel bald an der Ausführbarkeit des Un¬
ternehmens zu zweifeln begann . Eines Tages
saß er auf einem großen Holzblock am Ufer
des Flusses , als sein Auge zufällig auf ein
kleines , von einem Bohrwurm stammendes
Loch fiel . Und dabei fiel ihm auf , daß das
Tier beim Bohren dieses Miniaturtunnels
dessen Innenwände mit einer harzartigen
Masse verkleidet hatte . Im selben Augenblick
kam Brunel die rettende Eingebung . Statt
Harz nahm er Metall , mit dem die Tunnel-
Wände , je nach dem Forschreiten der Arbeiten,
ausgekleidet wurden , um dem Druck des durch¬
bohrten Erdreichs Widerstand leisten zu kön¬
nen , und so konnte die englische Hauptstadt
im Jahre 1842 die Eröffnung des ersten
Themsetunnels feiern.

Ein Dreijahresplan gegen die Termiten.
Die Verwaltung von Belgisch -Kongo hat
einen Dreijahresplan zur Bekämpfung der
Termitenplage aufgestellt , die in den letzten
Jahren überhand genommen hat . Danach sol¬
len zunächst in der Nähe der großen Ortschaf¬
ten alle Termitenbauten durch Petroleum
vernichtet werden ; später soll im ganzen Ge¬
biet von Belgisch -Kongo der Kampf gegen die
Insekten ausgenommen werden , ein Unterneh¬
men , dessen Durchführung auf ganz gewaltige
Schwierigkeiten , nicht nur finanzieller Natur,
stößt.

M Das erste FlakgMiik
Die Feldgrauen bauten es sich selbst

Das Bayerische Armeemuseum
in München  hat vor einigen Tagen ein
paar höchst seltsame und ungeschlachte
Kriegswerkzeuge ausgestellt : ein deutsches und
ein russisches Flugzeugabwehr . Ge-
schütz , die die ersten Versuche einer Flieger¬
abwehr darstellen . Das deutsche Ge ' chütz
haben sich die Soldaten zu Beginn des Krie¬
ges im Schützengraben selbst gezimmert . Es
besteht aus einem klobigen Holzgestell , dessen
Räder mit T -Träger gestützt sind . In ihm
.hängt " ein leicht aus das Ziel zu richtendes

Geschützrohr , das durch einen mit Steinen
und Eisenbrocken gefüllten Kasten im Gleich¬
gewicht gehalten wurde . Die für heutige Be¬
griffe nicht mehr gerade Vertrauen erwek-
kende Kanone hat brav ihren Dienst getan,
bis die Frontsoldaten Spezialgeschütze er-
hielten.

Was es nicht altes gibt/
Grenzpolizei Ernster , erbitterter Kampf
rettet Schmuggler zwischen Grenzpolizei und

Schmugglern wird ab
und zu durch kleine Grotesken unterbrochen
— das Leben schreibt selten reine Tragödien.
An der deutsch -polnischen Grenze haben
Polizisten einem Schmuggler das Leben ge-
rettet . Ein polnischer Arbeiter aus Biel»
schowitz  war nach Deutschland gefahren,
hatte dort billig eingekauft und wollte wie¬
der über die „ grüne " Grenze entweichen . Er
wurde aber gesichtet und verfolgt , und dabei
irrte er über einen eben zugefrorenen Teich,
brach ein und wäre ertrunken , wenn die
Grenzpolizei nicht eine richtige Rettungs-
aktion ins Werk gesetzt hätte . Es ging noch
einmal gnädig ab . Der Pole mußte seine
Schmuggelware , größere Mengen von Tabak
und kosmetischen Mitteln , zurücklassen und
kam mit dem Schrecken davon.

Der Minnesänger Minnesänger von def
in Ketten alten romantischen Arj

gibt es durchaus auch
heute noch . Daß sie beim Zusammenprall
mit unserer sachlichen Zeit dann ein ganz
unromantisches Ende finden , stört sie nicht.
Schließlich sind ja auch die Minnesänger
deS Mittelalters nicht immer auf Rosen der
Liebe gebettet gestorben . Harold Hulen aus
dem Staate Neuyork — es handelt sich
hier also sogar um einen Amerikaner —
liebte ein Mädchen . Sie erhörte ihn nicht,
das war schlimm . Er aber ließ nicht ab . sie
mit seinem Liebesflehen zu bestürmen , er
drang in ihr Wohnzimmer ein . kettete sich
mit einer schweren Eisenkette — der Wahn¬
witzige ! — an den Heizkörper und sang
Liebeslieder . Das kann kein Mensch von
morgens bis abends aushalten . Tas Mäd-
chen ließ also ihren Ritter allein und fluch,
tete aus der Wohnung nach Neuyork . Der
Romeo am Ofen sang weiter . Die Nach-
barn strömten herbei , um das romantische
Wunder zu bestaunen . Der Minnesänger
wurde Stadtgespräch , die Tür des Wohn-
zimmers stand den ganzen Tag nicht still,
fremde Leute kamen , standen stumm vor der
Gewalt dieser Liebe und verließen erschüttert
den Raum . Harold Hulen sang und sang.
Weil aber die Tür dauernd aufging und
immer ein frischer Zug durch das Zimmer
wehte , weil andererseits der Heizkörper
große Hitze ausströmte . machte der Körper
des Romeo nicht mehr mit . Aus einem Bron¬
chialkatarrh wurde unversehends eine Lun¬
genentzündung . der Harold Hulen erlag . Er
wurde von seinem Heizkörper losgelöst und
die Eigentümerin der Wohnung kann jetzt
getrost wieder heimkehren.

Svanienkratrolle tmsKMii
London . 2. März

Wie man hört , wird die Ueberwachung
der spanischen Landgrenzen und Küsten nicht
in der Nacht zum 7. März , sondern erst zu
Sstern in Kraft treten , da die Ansstellung
des Beobachtiingsapparates — es sind rund
looo Personen zu ernennen — noch längere
Zeit erfordern wird.

4  «

. . . « nd KittmleinS

X Berlin , 2 . März.
Der Stabschef der SA ., Lutze , der Reichs-

führer SS ., Himmler,  und der Korpssüh-
ver des NSKK ., Hühnlein,  haben folgen¬
den Aufruf erlassen : „Zum dritten Male im
Winterhilfswerk 1936/37 stehen die Männer
der SA .. SS . und des NSKK . als freiwil¬
lige Kämpfer im Dienste der Volksgemein¬
schaft . In den Jahren vor der Machtüber¬
nahme waren es diese Männer , die mit einem
fanatischen Glauben an den Führer bereit
waren , die größten Opfer für eine bessere
Zukunft Deutschlands zu bringen . Sie er¬
oberten nach einem schweren Opfergang die
Straße . Nach dem Siege stellte der Führer
neue Aufgaben . Und so treten diese Männer
der SA ., der SS . und des NSKK . wieder
an . um zu beweisen , daß es ihnen gelungen
ist . die Herzen des deutschen Volkes zu er¬
obern . WereinHerzhat . gehtam
6. und 7. März zu den Kämpfern
Adolf Hitlers und bereitet ihnen
durch seine Spende Freude an
ihrer Arbeit !"

Nächtlicher Brand in einem Büro
In einem Hause am Tirpitz -Ufer in Berlin,

das von der Wehrmacht ermietet ist , brach in den
Büroräumen des Dachgeschosses am Dienstag¬
morgen gegen 2 Uhr Feuer aus , das durch sämei-
les Eingreifen der Feuerwehr auf seinen He»
beschränkt werden konnte.

Mädchenmörder hingerichtet
Am Dienstag wurde der am 9 . September ISO!

geborene Wilhelm Heinrich  hingerichtet , der
vom Schwurgericht Breslau  wegen Morde»
in Tateinheit mik Verbrechen gegen 4sie Para¬
graphen 176 , Ziffer 3 . 177 und 178 StGB . M
Tode verurteilt worden ist . Heinrich hat am
30 . Oktober 1936 in Breslau ein Sjähriges Mäd¬
chen in seine Wohnung gelockt , sich doV an dem
Kind vergangen und es erdrosselt.

Zwei Todesopfer eines Bootsunglücks
Auf dem Tyne - Fluß  kenterte ein mit rll

Personen besetztes Boot . Von den Insassen , melf
Bergarbeiter , die sich zu ihrer Arbeitsstätte bd
geben wollten , ertranken zwei . Ein dritter Berg
arbeiter wird vermißt.



»
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Kein Lerkel als Han- gepack
ßg. Ein Ferkel ist ein sehr nettes und vor

allein auch ein nützliches Tierchen, das zu¬
dem dazu ausersehen ist. dem Menschen
Glück zu bringen. Ob es das tut . ist ja seine
Sache, auf alle Fälle wird es z. B. an Neu-
fahr entweder in Schokolade oder Zucker,
zuweilen aber auch „in natura " als Ver¬
körperung des Glückwunsches geschenkt. Und
trotzdem ist das niedliche Schweinchen in
einer Hinsicht sehr im Nachteil gegenüber
kleinen Hunden. Katzen. Kaninchen usw..
was nämlich die F a h r t a u s d e r E i s e n-
bahn  anbelangt . Diese genannten Tiere
dürfen in Personenwagen, gewissermaßen
als „Handgepäck", von den Reisenden in der
dritten Klasse mitgeführt werden, während
das arme Ferkel von dieser Bevorzugung
lusgeschlossen ist. Ist hierbei sein quietschen,
des Geschrei schuld, das allerdings gar man-
chem Mitreisenden aus die Dauer zum min-
besten unangenehm werden kann, auch wenn
diese „Musik" zuweilen durch ein wohliges
Grunzen Abwechslung erhält ? Möglich! Eines
steht auf alle Fälle fest, daß das „Glücks-
schweinchen" bei der Reichsbahn kein Glück
hat und sogar fast stiefmütterlich behandeltwird.

Weil wir nun gerade beim Eisenbahnfäh¬
ren lebender Tiere sind, so sei noch hervor¬
gehoben. daß auch Führerhunde von Blin¬
den, wenn keine Polizeivorschriften entgcgen-
stehen und die Mitreisenden einverstanden
sind, in den Personenwagen genommen wer¬
den dürfen, während in die besonderen Ab¬
teile „Für Reisende mit Hunden", die übri-
gens zur Hauptjagdzeit vermehrt werden.
Hunde jeder Größe Zulaß haben. Diese
Hunde, vielmehr ihre Besitzer, müssen jedoch
im Besitz von „Hundefahrkarten" sein, sogar
dann, wenn sie auf dem Schoß getragen wer-
den. Ist „Herrchen" jedoch auf eine gemein¬
same Fahrt im gleichen Wagen nicht erpicht,
was zuweilen verständlich ist, so müssen die
vierbeinigen Begleiter eben mit dem Ausent¬
halt in sicheren Behältern im Hundeabteil
des Gepäckwagens vorliebnehmen.

Prüfungszeit . Ostern fällt zeitig, und
Ostern ist Erntezeit für unsere Schuljugend.
Jetzt aber wird der „Saatenstand " gemessen,
ob die Aehren schwer sind und voller Körner
oder hohl und taub. Und das Urteil heißt:
Zensur— Zeugnis . Es schwirrt jetzt im Zim¬
mer des höheren Schülers von. Gleichungen
mit zwei Unbekannten; der gute Caesar mutz
herhalten, und auch die englische Sprache hat
es in sich. Aber auch die Schüler der Volks¬
schule wissen von Prüfungen zu erzählen, und
die Kilogramm, Kubikzentimeter und Qua¬
dratmeter wollen garnicht so recht „eingehen".
— Wozu das alles? Brauche ich das später?
Darauf kommts nicht an , Herr Sohn ! Leben
ist zähe, willensbetonte Leistung. Wer sich mit
Fleiß und Strebsamkeit Wissen und Urteil er¬
arbeitet, ist kein „Streber ". Der Kluge, An¬
ständige, Fleißige wird mehr als je gebraucht,
und Pflege nur des. Körperlichen ist Halbheit
genau wie umgekehrt. — Aber zu solchen Er¬
mahnungen ists Wohl ob der vorgerückten Zeit
schon zu spät? Also: Glück zu den Prüfun¬
genI Ein wenig Glück gehört ja bekanntlich
auch dazu. Und ists diesmal noch nicht ganz
so, wie mans wünscht: Besser gemacht im
nächsten Jahr ! Zur Umkehr ist es ja nie zuspät!

, Realschule Wilbbab. Auf Grund der schrift¬
lichen und teilweise auch mündlichen Prüfung
^konnten von den 34 Bewerbern aus Wildbad,
Calmbach, Sprollenhaus , Höfen und Enzklö-
sierle 32 Schüler in die Realschule ausgenom¬
men werden. Das günstige Ergebnis ist nicht
aus einem milderen Maßstab bei der Prüfung
Lu erklären, sondern aus dem besonders star-

>ken und gut entwickelten Jahrgang und aus
'der allgemein sorgfältigen Vorbereitung . Nun
'wöge aber keiner der Aufgenommenen das
lSpiel für gewonnen ansehenl Im Lauf des
krsten Jahres in der höheren Schule, wo alle
wese Schüler zum ersten Mal unter gleichen
Bedingungen arbeiten können, werden sich
Manche Verschiebungenin den Leistungen er¬
lleben. Die endgültige Entscheidung wird
dann am Schluß der ersten Klasse fallen. Denn
nach den neuen Auslesebestimmungendarf ein
Schüler, der in der ersten Klasse das Ziel
wcht erreicht hat, die Klasse nicht wieder¬
holen, sondern er muß die höhere Schule ver¬
eisen. Jedenfalls wird sich jeder Schüler in
diesem ersten Jahr bewähren müssen. 2.

Sieben Jahre Fernsprech-Selbstanschlutz in
«lilobab. In diesen Tagen sind es nun schon
neben Jahre her, daß die Arbeiten im so¬
genannten SA -Amt so weit fortgeschritten
waren, daß am 22. Februar (1930), mittags
Mn 12 Uhr, der SA -Betrieb ausgenommen
. ^ oon konnte. Die Inhaber der Teilnehmer-
Wrechstellen. so ist damals in dem „Wildbader
-«-agblatt" geschrieben worden, werden gebeten,
genau Zn diesem Zeitpunkt die Drähte zum
alten Apparat mit einer Schere an derjenigen
stelle zu dnrchschneidcn, die mit einem An¬

hängezettel gekennzeichnet ist. Danach war der
alte Apparat außer Betrieb gesetzt und der
neue eingeschaltet. Verschiedenen anderen Er¬
läuterungen folgt im Zeitungsbericht noch die
Mahnung , nicht aus Neugierde, „wie das
Ding eigentlich geht", am Apparat herumzu¬
spielen. Jedermann ließ auf seine Briefbogen
umgehend durch Aufdruck oder Stempel hin¬
zufügen „SA Nr . . . zig". Heute hat man das
längst aufgcgeben. Mit Vorliebe liest man
„Tel. . . zig" statt „Fernruf . . zig". Den ersten
Fernsprechanschluß in Wildbad, überhaupt,
hatte die „Madame Klumpp" bzw. das Hotel
Klumpp, natürlich mit Nummer 1.

Die NSKOV , Kameradschaft Wildbad, hielt
am letzten Samstag im Hotel „Alte Linde"
ihren Mitgliederappell ab. Nach Feststellung
der Anwesenden wurde der Appell mit einem
Geschäftsbericht von Kamerrdschaftsführcr
Sixt  eröffnet . Nach Verlesen verschiedener
Rundschreiben und Bekanntmachungen wurde
dem Kassenführer Rothfuß  das Wort zum
Rechenschaftsbericht erteilt . Aus dem Bericht
war die erfreuliche Tatsache festzustellen, daß
sich der Kassenbestand mehr als verdoppelt hat,
ebenso der Mitgliederstand sich um ein Be¬
trächtliches vermehrte. Mit einer Ermahnung
an alle Mitglieder zur kameradschaftlichen
Zusammenarbeit schloß der Kameradschafts¬
führer mit einem dreifachen Siegheil auf un¬
seren Führer den geschäftlichen Teil des Ap¬
pells. Anschließend wurde zum gemütlichen
Teil übergegangen, welcher durch die Mitwir¬
kung der Kapelle Wengert-Kirchlechner we¬
sentlich verschönert wurde, auch wurden Front¬
erlebnisse erzählt, und nur zu bald mußte die
anregend verlaufene Versammlung geschlossen
werden.

86. Geburtstag . Frau Wilhelmine Volz,
Sattlermeisters Witwe, begeht morgen ihren
86. Geburtstag . Möge ihrer in Liebe gedacht
werden.

Im alten „Schwanen" gehen die Jnstand-
setzungsarbeiten jetzt rasch voran. Das ganze
Hans hat fließendes Wasser in nahezu allen
Räumen erhalten. Die Hauszwischenwandist
insofern in jedem Stockwerk durchbrochen wor¬
den, als Lurch inzwischen geschaffene Tür¬
öffnungen jeder Stock des alten „Schwanen"
mit dem entsprechenden Stock des benachbar¬
ten Hanfes Josenhans verbunden ist, sodaß die
Ausnutzung der Räume durch Vermieten an
Bad- und Kurgäste wesentlich verbessert er¬
scheint.

VopveNelbstnrord
Dobel,  3 . März . In einer Gerätehütte

unterhalb der „Großen Tanne" entdeckte ein
diensttuender Stratzenwart die Leichen zweier
Menschen, die vermutlich schon am letzten
Freitag ihrem Leben durch Selbstmord ein
Ende bereiteten. Die Toten wurden auf einer
Bank sitzend mit durchschossener Schläfe vor-
gefunden. Es handelt sich um einen Mann
und eine Frau . Der Entdecker der grausigen

Aus Pforzheinr
(Von unserem V-Berichterstatter)

Die Pforzheimer Große Strafkammer
verhandelte gestern in einer ganztägigen Sitz¬
ung nochmals Len tödlichen Autounfall am
25. April 1S36 in der Jspringerstraße , wo¬
bei ein 17jähriger Bursche überfahren und ge¬
tötet worden ist. Angeklagt war der 24 Fahre
alte Ludwig Flößer aus Durlach wegen fahr¬
lässiger Tötung . In der Verhandlung am 23.
Juni v. I . ist F. von der Großen Strafkam¬
mer freigesprochen worden. Auf die Revision
der Staatsanwaltschaft hob das Reichsgericht
das erstinstanzliche Urteil auf, weil die Frage
der Fahrlässigkeitnicht genügend geprüft wor¬
den war. Der Angeklagte verneinte auch dies¬
mal wieder seine Schuld. Er soll mit seinem
mit 300 Zentner Kohlen geladenen Lastzug
mit Anhänger an der Straßenkreuzung Lui¬
senstraße—Jspringerstraße eine zu hohe Fahr-
Grmälbeausstellung von Hermann Ruf

Im Kunstraum am Bahnhof
Pforzheim, 1. März . Hermann Ruf ist ein

ausgesprochener Landschafter und sein — zu¬
meist unter größten Opfern durchgesetztes—
Schaffen der kraftvolle Ausdruck eines fest mit
dem Blut und Boden seiner Pforzheimer Hei¬
mat verbundenen und mit der Eigenart der
schwäbischen Nachbarschaft vertrauten Mannes.

Schon die ansprechende Ueberstcht seiner
zahlreichen, im letzten Jahre mit großem
Fleiß geschaffenen Gemälde kennzeichnet den
ursprünglichen und sinnigen Schöpfer. Mit
klarem Blick ersaßt er Farbe und Raum,
Stimmung und Gegensatz, um sie in technisch
wirkungsvoller Form und naturverbundener
Stilisierung als wohlgerundetes Erlebnis zu
malen und zu vermitteln . Stille Erdenwinkel,
anheimelnde Ortschaften und weite Land¬
schaften. deren saftiggrüne Wiesen und bläu-
grane Wälder, verträumte Gassen und hübsche

Tat benachrichtigte sofort bas Neuenbürger
Stationskommando.

Die Ermittlungen ergaben folgenden Tat¬
bestand: Seit etwa 14 Tagen werden in Düs¬
seldorf der 55 Fahre alte verheiratete Theo¬
dor Holzbrink  und die 36 Jahre alte
Frau Frida Wollmann,  geb . Mar¬
quardt , vermißt. Holzbrink hat von Süd¬
deutschland aus an seine Frau Briefe gerichtet,
in denen er mitteilte , daß er freiwillig aus
dem Leben scheiden werde. Aehnliche Schreiben
hat er auch anderen Stellen zukommen lassen.
Das Paar hielt sich in Süddeutschlandan ver¬
schiedenen Plätzen auf und kam letzte Woche
nach Marxzell und Herrenalb , wo sie je zwei
Tage verweilten. Die Tat wurde vermutlich
bereits am Freitag in der Hütte ausgeführt,
und, wie hinterlassenen Briefen entnommen
wurde, in beiderseitigem Einverständnis . In
einem derselben war zu lesen, daß sie beide
den Entschluß gefaßt hätten, gemeinsam in
den Tod zu gehen und es ihr Wunsch sei, im
Schwarzwald, wo sie Ruhe fanden, auf irgend
einem Friedhof beerdigt zu werden. Der Brief
war von beiden eigenhändig unterschrieben,
auch hatte das Paar einen Geldbetrag an¬
gegeben, der für die Bestattungszweckeauf-
gewendet werden soll. Die Schußwaffe, mit
der der Mann seiner Geliebten und sich selbst
die tödlichen Schüsse in die Schläfe beibrachte,
wurde von den Landjägerbeamten unter der
Sitzbank vorgefnnden. DaS Motorrad , auf
welchem das Paar vor 14 Tagen Düsseldorf
verließ und in Süddeutschland Fahrten unter¬
nahm, konnte noch nicht ermittelt werden.
Beide Leichen wurden gestern abend in die
Neuenbürger Leichenhalle verbracht. Diejenige
des Mannes wird nach Düsseldorf überführt,
wo dann auch dessen Beisetzung erfolgt, wäh¬
rend die Frau voraussichtlich auf dem hiesigen
Friedhof beerdigt werden wird.

Schwann, 28. Febr. Im Rahmen einer
Veranstaltung der NS -Gsmeinschaft „Kraft
durch Freude" führte die Kapelle des Musik¬
vereins Neuenbürg unter Leitung von Fr.
Ackermann  gestern abend im „Waldhorn"
ein großes Blaskonzert für Schwann und
Umgebung durch. Ein auserlesenes Pro¬
gramm wurde abgewickelt, und die Zuhörer¬
schaft konnte durch die Darbietungen vollauf
befriedigt werden. Die Kapelle verriet gutes
technisches Können und feines Einfühlungs¬
vermögen in den Charakter der Stücke. Leb¬
hafter Beifall war ihr Lohn. Begeisterten
Anklang fanden die jugendlichen Gebrüder
Schnier,  als sie bei einem Polka die Trom-
petensolis übernahmen. Zum Schluß mußte
sich die Kapelle noch zu einer Dreingabe ver¬
stehen. Leider muß der Besuch des Konzerts
als sehr mäßig bezeichnet werden. Was ge¬
boten wurde, hätte wirklich ein „volles Haus"
verdient. Die NS -Gcmeinschaft„Kraft »durch
Freude" leistet durch derartige Darbietungen
ein wertvolles Stück Kulturarbeit ; sie sollte
aber auch erwarten dürfen, daß ihr dabei
etwas mehr Verständnis entgegengebracht
würden

Stadtidylle im Morgengrauen , mittäglichen
Sonnenschein oder Abenddämmern zwischen
Bergen am Wasser entlang in die Ferne locken
oder die Rast im einsamen Schwarzwaldhaus,
im Schatten eines mächtigen Baumes oder im
Schirme eines beherrschenden Turmes emp¬
fehlen. Das aufmerksameWandern und Ver¬
weilen eines schaffenssrohen Menschen in der
ewigjungen, göttlichen Welt des süddeutschen
Bauern und Städters . Selbst dort , wo das
Dunkel, die Enge herrscht, findet Ruf einen
Lichtstrahl, ein wenig Gartengrün oder Blu-
menzier am Fenster. Dort aber, wo nur die
lehmbraunen Schächte der Autobahn Stutt¬
gart -Pforzheim den Heimatraum durchfur¬
chen, erschließt er die Große des Werkes —
die Welt des deutschen Arbeiters — mit dem
überragenden, weitausgreifenden Bagger.

Die Gestaltungskraft dieses Malers tritt
namentlich hervor im „Durchblick von der
Pflügerstraße zum Stadtbad Pforzheim",
„Alter Stadtteil ", „Alte Gasse", „Seehans im
Winter ", „Birlebauerhof", „Rühlehof", „Herbst
an der Nagold", „Psingstmorgen im Nagold¬
tal", „Scheidender Tag", „Abend" usf. Für
unsere schwäbischen Nachbarn dürften beson¬
ders die schönen Bilder aus Besigheim von
Interesse sein. Insgesamt eine Vielzahl von
Gemälden, die uns die Schönheiten des
schwäbisch-alemannischen Lebensraumes in
eindrucksvollerWeise vermitteln.

Adalbert Neuert.

Professor Wohlgemuth gestorben

Eine traurige Kunde für die gesamte deutsche
Sängerwelt ist bas am Dienstag erfolgte Ab¬leben des Ehrenchormeisters des Deutschen San-
gerbundes, Professor Gustav Wohlgemuth  in
Leipzig. Unter anderem hat der Verstorbene das
Liederbuch des Sängerbundes herausgegeben und
die erste Schristleitung der heutigen Deutsclien
Sängerbundeszeitung in Händen gehabt. Die
musikalische Schöpferkraft Prof. Wohlgemuths
äusterte sich in zahlreichen Vvlksliedcrbearbeitun-
gen.

Psinei -Tmter mit ß
>" krtrl iiti nOrK-siiisket «» enl

Deutsche Arbeitsfront Enzklösterle. In
Enzklösterle beginnt am 8. 3. 37 ein Kurs
über Säuglingspflege . Der Kurs erstreckt sich
über 10 Abende und kostet3 RM . Erwachsene
Mädchen und junge Mütter werden ersucht,
denselben zahlreich zu besuchen. Die Mel¬
dungen nimmt die Frauenschaftsleiterin dort
entgegen. Die Ortsfrauenwalterin.

NS -Fmuenschaft Neuenbürg-Waldrennach.
Donnerstag 20.15 Uhr Heimabend im Brau¬
nen Haus.

NS -Frauenschaft Wildbad. Am Freitag
den 5. März , abends 8>4 Uhr, ist in der
Turnhalle eine Großversammlung mit Stotz¬
truppredner Pg . Lösche-Leipzig über das Ziel
der deutschen Revolution . Diese Versammlung
ist als Pflichtabend  aufzufassen und Ent¬
schuldigungen gelten nur in Krankheitsfällen
und müssen direkt an mich gehen. Wir treffen
uns 7^ Uhr in der Turnhalle rechts.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
NSKOB KameradschaftWildbad. Am kom¬

menden Freitag den 5. März , abends 8.15 Uhr,
findet in der Turnhalle im Rahmen der 3.
und 4. Versammlungswelle eine Großver-
sammlung mit dem Stoßtruppredner Pg.
Lösche-Leipzig statt. Die Teilnahme ist für
unsere sämtlichen Mitglieder Pflicht. Antreten
mit der Fahne 546 Uhr vor der Turnhalle.

Der Kameradschaftsführer.

j 8L., 8»« .. 88 j
NSKK -Sturm IS/M 63. 3. März Trupp I

und IV Antreten 20.15 Uhr Mühle.
Die Truppführer.

s— U)j., » ckN., I « . l
Hitlerjugend, Standort BirkenfelS. Heute

abend pünktlich um 20 Uhr tritt der ganze
Standort restlos und in einwandfreier Uni¬
form zu einem Dienst mit dem Bannsührer
im Schulhof an . Der StanLortsührer.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlei«
4/126, Neuenbürg. Heute mittag treten die
Jungzüge I und II Punkt ^ 5 Uhr vor der
Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.
Untergau 126, Rundfunkstelle. Mädel, wir

hören : Am 6. 3., von 15—15.30 Uhr : „Wer
Musicam verachten tut . . ." Am 10. 3., von 17
bis 17.30 Uhr : „Wer will hinterm Ofen sitzen,
wenn das schöne Frühjahr kommt." Am 13. 3.,
von 15.30—15.50 Uhr : „Was gibt's in eurer
Stadt zu sehen?"

Untergaupreffestelle. Unsere Schaukästen
stellen wir auf die Werbung der Jungmädel
vom Jahrgang 1927 und aufs Landdienstjahrein.

Wie wir- Las Wetter?
Weiterberlchl deS Netchswellcrdtcnkte»AuSaabeorl Stutisart — Ausgabe»«» St.M Ubr
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Donnerstag : Etwas milder, aber noch
keine beständige Witterung, voraussichtlich
nur leichte Niederschläge.

Die kalte Luftzufuhr ist für Süddentsch-
land beendet. In der Höhe treten bereits
wieder wärmere Lustmassen aus. was all¬
mählich zunehmende Bewölkung und später
besonders auch im alpinen Gebiet leichte
Niederschläge zur ,Folge hat . Tie Tempera¬
turen erfahren eine langsame Aniteigung,
doch wird vorerst noch keine beständige Wit¬
terung eintretcn.



Langenbrand , 28. Febr . Gailredner Rotz
aus Freudenstadt sprach am Sonntag nach¬
mittag im Hirschsaal in Langenbrand über
„Das Ziel der nationalsozialistischen Revolu¬
tion ". Durch Umwandlung jedes einzelnen
Menschen zum Nationalsozialisten wurde ein
neues Volk und dieses, des Führers Werk,
steht in großer Zuversicht und in treuem
Glauben zu ihm und fühlt mit den Segen sei¬
ner Arbeit . Der Führer hilft überall und
kennt keine Bevorzrigung . Er wird auch den
kleinen Rest von Arbeitslosen wieder zurück¬
führen an ihre Arbeitsstätten . Halten wir uns
immer vor Augen , sagte der Redner , in welch
großer Zeit wir leben dürfen und seien wir
dankbar unserem Schöpfer , daß wir einen
Adolf Hitler haben , der sein Schaffen ferner¬
hin segnen möge und helfe Gott , daß er uns
noch lange erhalten bleibt . . Unsere Nachkom¬
men werden einmal in der Idee unseres
großen , herrlichen Führers weiterleben und
sein Name wird als ewiges Mahnmal in der
Geschichte Deutschlands stehen. Ortsgruppen¬
leiter Faas  dankte dem Redner für seinen
lehrreichen Vortrag . Mit dreifachem Siegheil
auf unseren Führer und dem Singen der Na¬
tionallieder wurde die Versammlung ge¬
schlossen.

OIS - Frcruensotzast

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Herrenalb . Am Mittwoch den 24. Februar
fand im besonders festlich geschmückten Saale
des Hotels zum „Kühlen Brunnen " eine Zu¬
sammenkunft der Ortsgruppen Herrenalb und
Bernbach statt , die der Verpflichtung der neu
hinzugekommcnen Mitglieder der NS -Frauen-
schaft und des Frauenwerkcs gewidmet war.
Nach gemeinsamem Gesang des Liedes : „Uns
war das Los gegeben " eröffnete die Frauen¬
schaftsleiterin Hcrrenalbs den Abend mit
Begrüßung der auch aus Bernbach zahlreich
Erschienenen und namentlich der allzeit will¬
kommenen Rednerin , Frau Kreisamtsleiterin
T r eu tl e - Wildbad . Sie erinnerte an das
vierjährige Bestehen der NS -Frauenschaft
Herrenalb , die nach einem Führerwort keine
Sache persönlicher Auswirkungen sei, sondern
heilige Aufgabe im Dienst an der Gemeinschaft
werden müsse. Auf diese Pflicht zum Dienst
an Volk und Reich sei alles Denken und Han¬
deln der deutschen Frau zu richten . Dann
könnte die NS -Frauenschaft jeder Kritik
standhalten und auch die noch Fernstehenden
für die Idee des Nationalsozialismus gewin¬

nen . Darauf sprach Frau Trsutle in fesselnder
Weise zu den Frauen von der Bedeutung der
Arbeit im Rahmen der NS -Frauenorgani-
sation für die Kämpfe um die Probleme un¬
serer Zeit . Nach dem mit Beifall aufgenom¬
menen Vortrag sangen die Frauen : „Nichts
kann uns rauben Liebe und Glauben ". Da¬
rauf wurden nach eindringlicher Ansprache in
feierlicher Weise die eingetretenen Kameradin¬
nen verpflichtet . Ein Gedicht „Kameradin"
und der Gesang unserer gut geschulten Sing-
gruppe „Führerkanon " leiteten zum Siegheil
auf unseren Führer als Schluß über . Ein
kameradschaftliches Beisammensein gab dem
Abend einen guten Ausklaug . /V. ll.

NS -Frauenschaft Schömberg . Am Freitag
den 26. Februar veranstaltete die NS -Frauen-
schaft Schömberg einen Vortragsabend . Der
Löwensaal war dicht besetzt, als die Orts¬
frauenschaftsleiterin , Fräulein Stürmer,
der Kreisamtsleiterin , Pgn . Treutle,  das
Wort übergab . In tiefschürfendem Vortrag
sprach die Kreisamtsleiterin über die rassi¬
schen Grundlagen unserer Weltanschauung.
Sie verstand es vor allen Dingen , den An¬
wesenden klar zu machen, daß wir nicht nur
unser Aeußcres , sondern auch gerade unser

Innerstes von fremden Einflüssen befreien
müssen. Die ewig gültigen Gesetze von Blut
und Rasse hieße es zu achten , wolle das deut¬
sche Volk den Kampf um seine Zukunft be¬
stehen. Der Vortrag wurde von den Anwesen¬
den mit Beifall ausgenommen . Die Orts¬
frauenschaftsleiterin forderte die noch fern¬
stehenden Frauen auf , sich dem Deutschen
Frauenwerk einzugliedern und schloß mit
einem dreifachen Siegheil auf den Führer den
lehrreichen Abend . iVl. 8t-

Pforzheimer Stadttheater

Donnerstag , 4. März : Erstaufführung : „Der
Sprung ans dem Alltag ", eine rheinische
Komödie in drei Akten von Heinrich Zer-
kaulen . (Anfang 20 Uhr , Ende 22.30 Uhr.)

In Tuttlingen sind in den letzten Tagen
drei ledige Männer wegen Verbrechens im
Sinne des 8 >75 » des Strafgesetzbuches von der
Polizei fest genommen  und dem Amtsgericht
augeführt worden.

Kurvsrein Uiilcldseß s . V.

Wohnungslisle 1837
Wir erbitten Neuonmeldungen und Aenderunqen sofort an unser

Derkehrsbüro , König Karlstraße 57 . Der Vorstand.

Arbeitsvergebung.
Zu den Neubauten der Herren Karl Aldinger , Euqen Mdinqer,

Gustav Finter und Gustav König in Schwann habe ich im Auftrag
folgende Arbeiten zu vergeben:

Erdarbette « , Maurerarbeiten » SLeinhauerar-
beiten » Zimmerarbeiten , Flaschnerarbeiten,
Dachdeckerarbeiten» Wand - « . Bodenbelagsar-
beiten » Schlosserarbeiten »Beleuchtungsanlage.

Pläne und Arbeitsbrschriebe sind in meinem Vitro am Donners¬
tag den 4 . d«. Mts . nur nachmittags von 14 — 18 Uhr zur Einsicht¬
nahme aufgelegt.

Richard Weib » Architekt, Birkenfeld / E« ,
Panoramastr . 17 — Fernruf Pforzheim 5951.

Schmerzen —ich? So siehst öu aus!
Hab stets Melissengeist im Haus!

So schreibt Herr Ludwig Vörsch , Dekorateur , Köln , Siebachstraß « 93, am
30. 8 . 1934 der Herstellerin des echten Klosterfrau -Melissengeistes . Herr Vörsch
schreibt dann weiter wie folgt:

„Als Schwerkriegsbeschädigter hatte ich srüher , ehe ich „Klosterfrau " kannte , bet
jedem Witterungswechsel solche Schmerzen im Arm , daß ich oft tagelang an ein
intensives Arbeiten überhaupt nicht denken konnte . Abgesehen von dem Gedanken,
nur als halber Mensch umherzulaufen . Sobald sich das Reißen einstellt , -ein
Schuß „Klosterfrau " in «in Glas Wasser , und dis Schmerzen kommen nicht auf.
Hierbei möchte ich besonders aus das gute Cinnehmen ausmerksam machen, welche-
noch durch den guten Nachgeschmack gesteigert wird . Wir verwenden „Klosterfrau"
bei allen Unpäßlichkeiten , Glieder -, Kops -, Ohren - und Zahnschmerzen mit den
größten Erfolgen schon seit Jahren.

Nach den guten Erfahrungen meiner Frau sei es allen werdenden Müttern,
besonders nervösen , sensitiven Personen an 's Herz gelegt , ab und zu ein Glas
Master zu trinken mit einem Schuß „Klosterfrau ". Während der kritischen Stunden
2—Mal mit einer verstärkten  Dosis , und ich bin überzeugt , daß „Klosterfrau"

mit Dankschreiben überschüttet wird . Ich hoffe, daß meine Zellen dazu beitragen , vielen Volksgenossen daS
Leben zu erleichtern ."

Sorgen Sie also bitte auch Ihrerseits dafür , daß Klosterfrau -Melissengeist stets in Ihrer Hausapotheke
vorrätig ist. Es wird Ihnen bei mancherlei Äeschwerden und Schmerzen ein treuer Helfer sein wie seit über
einem Jahrhundert unzähligen Verbrauchern.

Verlangen Sie Klosterfrau -Melissengeist bei Ihrem Apotheker - der Drogisten ! Nur echt lg der blauen
Packung mit den drei Nonnen in Packungen von SS Pfg . an.

für dl« AonAematttiew
sckönvn I

einen eleganten ^ 0 E

von

3c :KIokbsog - fvfglRtpIsIr

ttüken,  3 . ötllrr 1937.

PUr öle innige Anteilnahme , die vir beim Heimgang
unseres lieben üntsclilakenen

Xsrl HHsrt slt
erfahren durften , sagen vir unseren herrlichsten Dank.
Oanr besonderen Dank dem Herrn Oelstlicken kür seine
trostreichen IVorte , sovie der Xrankensckvester kür ihre
aufopfernde pflege , dem Flusikverein und dem üeictien-
ckor und allen denen , die ikn rur Wirten Ruhestätte
begleiteten.

01 « »rausruilau t4Iut « rd » » I»« nan.

I VerdrsMek-
Kemmsmvliskt
Mellbvrg Mrtk.

e. <8 . m. b. H.

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern

sLmtliche

IM -ll.Gorteil-
SSulereieu

in bester Qualität und
Keimfähigkeit.

neu Mid wenig
gebr », in all . Preislagen zu günst . Be¬
dingung . . Umtausch Teilzahlungen , Ver¬
mietung mit später . Kaufrecht.
Schledmayer L Sohne

Pianofortesablik
Stuttgart , Neckarstraße IS.

Birkenfeld.
Zur gefl. Kenntnisnahme.

daß ick umständehalber mein
bisher betriebenes

Spezerei - und
Lebensmittel -Geschäft

in unveränderter Weise weiter-
führe . — Ich bitte die verehrt,
Einwohnerschaft — meine werter
Kunden — auch fernerhin um
gütige Unterstützung.

Teuft See »er, Kirchweg 32.

Ls Kadens
in
50 labren
Viel
hundert¬
tausend
erkakren:
2ur spar¬
samen
pflege
von
köden

8ind IViddervaclise vonnöten.

rliitMechmlker-
tehrlilig

mit gutem Zeugnis gesucht.

Hurrle , Herrenalb.
Aelteres , ehrliches

selbständig , bei guter Bezahlung in
mittleren Haushalt gesucht.

Zuschriften unter Nr . 500 an die
„Enzüüer " - Geschäftsstelle.

Einen guterhallenen

HMMofeu
sucht zu kaufen.

Wer ? sagt die „Enztäler "- Ge-
täler "- Geschäftsstelle.

Gräfenhausen.

Eine Kuh
unter zwei die Wahl , hat zu ver¬
kaufen

Fr . Keller . Kirchstr. 8S.

Donnerstag , 4. März
s.oo
«um
6.30
7.00
8.06
8.0S

8 .10
8.30

0 .30

9.46
10.00
10.30
11.30
12.09
13.00

13.15
14.00

15.00
16.09
17.99

17.19
17.49
18.99
19.99
19.49
29.09
29.19

21.99
31.15
21.39
22.99

23.39

L4.VS-

Cboral
Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik
Friibkonzert

-7 .19 Frühnachrichten
Wasserstandsmeldnngen
Wetterbericht — Bauern-
s» nk
Gvmnaftik ll
Ohne Sor

bc-
orge» ieder

Morgen
„Wie ist «nser Belt
schaffen?"
Sendepause
Volksliedsinge«
Scndevlinse
„Für dich. Bauer !"
Mittaaskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht
Nachrichten
Mittaaskonzert
„Allerlei von Zwei diö
Drei"
Sendepause
Musik am Nachmltiaa
„Glückwunsch au Kinder
reiche"
„Väter und Töchter"
Musizierstunde
Blasmusik
Aus zwei Verdi -Over«
„i >rohe Kleiniakciten"
Nachrichtendienst
Untcrhaltuugs - und
Tanzmusik
Deutsche Weltschau
„Marschmusik"
Johannes BrahmS
Zettangave . Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Volks - und Unterhal-
tnnasmnftk
-8 .00 Nachtkonzert

Freitag , 5. März
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik 1
6.39 Frtihkonzert
7.99—7.19 Frnhnachrichten
8.99 Wasserstandsmeldnngen
8.95 Wetterbericht — Banern-

fuuk
8.19 Gymnastik N
8.30 Froher Klang zur

Arbeitspause
9.39 Sendepause

tO.99 Die Heimat beS Schisses
<9.39 Sendepause
11.89 „Jür dich. Bauer !"
12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.90 „Musikalisches Allerlet"
14.39 „Wollt ikr slcißiae

Handwerker sehn . . ."
15.99 Sendepause
16.99 Musik am Nachmittag
>6.59 Badische Komponisten
17.39 „Gewäsch im Treppen¬

haus " oder : „Eigener
Herd Ist Goldes wert"

18.19 Musik ans Dresden
19.99 „Schallplatte » , die sich

unsere ausländischen
Hörer wünschen"

lö .59 „Der Glaube «Int. der
Will « fteat"

29.99 'Nachrichtendienst
29.19 „Mann im Torpedo"
29.59 „Wie es euch gestillt"
22.09 Zeitangabe , Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.20 „Worüber « an in Ame¬

rika spricht"
-23 .39 Nachtmusik

21.99- 2.09 Nachtmusik

Samstag , 6. März
6.99 Choral

Zeitangabe . Wetterberichs
6.95 Gvmnaftik I
6.39 Arithkonzert
7.99—7.19 Friihnachrtchten
8.99 Wasserstandsmeldnngen
8.95 Wetterbericht — Bauern«

snnk
8.19 Gymnastik H
8.39 Musik am Morgen
9.39 Sendepause

19.09 „Deutschland ist bork,
wo starke Herzen sind!"

19.39 Sendepause
11.39 „Für dich, Bauer !"
12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert

14.00 ^E >ns Stund - schön « nt
15.99 „Wer Musicam verachte«

tut
15.89 Kampfball
15.45 Rus der Jugend!
16.99 „Froher Funk siir alt

und iuua"
18.99 „Tonbericht der Woche"
18.39 „AnS heitere » Opern"
19,09 „Märzenveilcheu"
20.09 Nachrichten
29.19 „Zu guter Lebt"
22.99 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter , und Sportbericht
22.30 Nachtmnsik
24.90—2.99 Tanzmusik

WSrtt . Forstamt Wildbad.

RtW -Leckiis
am Montag den 8 . März 4M,
nachmittaas 8 Uhr . in Wildbad
im „Wildbader Hof " aus Staals-
wald Abt . Forstmeistersqfäll , Uni.
Lehenwaldebene , HannesenlMe,
Reihenbrandebene , Hink Giiters-
berq , MIM . Lariperwald , Neu¬
wiesenteich , Ocksenweid , Meistern-
ebene , Bord Rauherberq , Hint,
Riesenstein , Bord . Sulzhäusle : 27
Flächenlose mit 1800 Buchen - und
1200 Nadelholzwellen,

»

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steiaert am Donnerstag , 4 . März
1837 , vormittags S */i Uhr , in
Conweiler:

3 leere Fässer , zirka 300 Liter.
Zusammenkunft am Rathaus.

Sertchtsvollzieherstell«
Neuenbürg.

Wildbad

Schöne , sommerliche

samt Zubehör ist bis 1. April 1937
zu vermieten.

Zu erfragen in der „Enztäler "«
Geschäftsstelle.

Münz ! FmreihMI
Zur Farrenoerstelgerung am II.

März in Ulm

Met ei« Auw
bei genügender Beteiligung . An¬
meldung bei
Autovermietung StLugle,
Dobel , Telefon Herrenalbi>77.

Wildbad
Eine 37 Wochen trächtige

wird dem Verkauf ausgesetzt

Kernerstrabe 175.

8ervietten ->L a8cttea
8ervietten
V ^ einkarten

8pe !sekarten
L . Aleek 'scde
8ncli clru ckerei

Ekngetroffen direkt ab See:

Kablia«
Kabliau-Filet

SlorWche
Vüüllnge 25°g14
VachSherlnge

Stück 12 und 10

Vollheringe smO
Milchner s ^ s
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